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Dir „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


in 0 
anden Sur die Sonn⸗ und Feſtkage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonn und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
| tährlin: 4,50 38. für die Stadt Poſen, 5,45 M. 
+ Ausgabeſt 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


ganı Peutſchland. Beſtellungen nehmen al 


Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt 
ein. Dieſelbe tritt mit Beginn des kommenden Jahres in ihren 

hundertſten Jahrgang. 
Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen 
und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal täglich 
erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen mit der 
Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In- und Auslandes, 
namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
niß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch karto⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mit⸗ 
arbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd 
über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Origi⸗ 
nal⸗ Plaudereien. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage 
„Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze 
unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nüchſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Originalroman 

Die Tochter der Hexe 
von der beliebten Schriftſtellerin L. Haidheim zum Abdruck 
bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 

E44 —— — — — 


Herr v. Puttkamer⸗Plauth und der Polo⸗ 
nismus. 


Der Führer der weſtpreußiſchen Konſervativen, Herr 
v. Puttkamer Plauth, hat anläßlich des Ausgangs der Erſatz⸗ 
wahl zum Reichstage in Stuhm⸗Marienwerder bekanntlich eine 
Zuſchrift an die „Kreuzztg.“ gerichtet, die auch über den un⸗ 
mittelbaren Anlaß hinaus von Intereſſe iſt. Herr v. Putt⸗ 
kamer behauptet, daß der Uebergang der Mandate in den vier 
Wahlkreiſen Thorn⸗Kulm, Graudenz⸗ Strasburg, Roſenberg⸗ 
Liebau und Marienwerder⸗Stuhm an die Polen nicht durch die 
Zerſplitterung der deutſchen, ſondern durch das Anwachſen der 


polniſchen Bevölkerung gegenüber der deutſchen zu erklären ſel. p 


Eine genaue ſtatiſtiſche Aufnahme, meint er, werde die That⸗ 
ſache feſtſtellen, daß die deutſche Bevölkerung mit Ausnahme 
der größeren Städte rapid abgenommen, die polniſche zu⸗ 
enommen habe. Es ſei dies zum Theil die Folge der ſtär⸗ 
eren deutſchen Auswanderung, zum Theil aber dadurch her⸗ 
vorgerufen, „daß die Regierung durch ihr Verhalten gegenüber 
den Polen nicht unweſentlich mitwirkt, dieſe Nationalität zu 
fördern, indem ſie ihr Konzeſſionen macht, welche nicht allein 
weitere Wünſche erwecken, ſondern ſie auch in den Augen 
vieler Deutſchen als harmlos und ungefährlich erſcheinen läßt.“ 
Daran werde auch die Thätigkeit der Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
wenig ändern. 
Es iſt an ſich ſchon auffällig, daß der Führer einer 
a die bei der Stichwahl in Marienwerder⸗Stuhm den 
ieg des polniſchen Kandidaten theils durch Stimment⸗ 
geltung, theils durch Unterſtützung des Polen auf ihrem 
onto hat, eine derartige Anklage gegen die Regierung wegen 
Begünſtigung des polniſchen Elements erhebt. Die Regierung 
könnte doch unſchwer mit der Gegenanklage antworten, daß die 
weſtpreußiſchen Konſervativen, wie der Dirſchauer Parteitag 
des weſtpreußiſchen konſervativen Wahlvereins gezeigt hat, 
er erklärt haben, man müſſe ſich durch das Geſchrei: 
„Dann wird der Pole gewählt“ nicht irre machen laſſen. 


Wenn die Konſervativen lieber einen Polen, der ihre agrariſchen 


Intereſſen vertritt, das Mandat gönnen, als einem freikonſer⸗ 
vativen Deutſchen, weil dieſer den ruſſiſchen Handelsvertrag 
empfiehlt, ſo macht die Klage, daß das polniſche Element ſich 
durch die Schuld der Regierung ſtärker vermehre, als das 
deutſche, keinen Eindruck. Zudem iſt trotz dieſes Anwachſens 
der polniſchen Bevölkerung der Provinz ſowohl 1890 Herr 
Müller, als 1891 Herr Weſſel als deutſcher Kandidat ge⸗ 
wählt worden. 


— 


Indeſſen auch vom Gegner ſoll man ja lernen und ſo 
laſſen wir Herrn v. Puttkamer mit dem Verſuche, das Ver⸗ 
halten der weſtpreußiſchen Konſervativen zu vertheidigen bei 
Seite und hören, welche Rathſchläge er zur Bekämpfung der 
Poloniſirungsgefahr zu ertheilen hat. Behauptet er ja doch, 
daß, wie die Dinge jetzt ſtehen, die bisher faſt ausſchließlich 
von Deutſchen bewohnten ländlichen Bezirke wie Roſenberg 
und Oſt⸗Marienwerder in nicht zu ferner Zeit der Poloniſirung 
verfallen ſein würden. Von der Anſiedelungskommiſſion er⸗ 
wartet er, wie ſchon erwähnt, nichts, „da es mit der Beſiede⸗ 
lung mit Koloniſten aus ſehr erklärlichen Gründen recht 
langſam vorwärts geht.“ Das iſt, ſchreibt die „Lib. Korr.“, 
nicht nur jetzt unſere Anſicht, die freiſinnige Partei hat die 
Anſicht ſchon damals vertreten, als die konſervative Partei im 
Abgeordnetenhauſe dem Hundertmillionen⸗Geſetz von 1886 als 
dem unfehlbaren Mittel, den deutſchen mittleren und kleineren 
Grundbeſitz im Oſten auf Koſten des polniſchen Großgrund⸗ 
beſitzes zu fördern, zujubelten und deſſen Erfolge das „Kon⸗ 
ſervative Handbuch“ als „eine glänzende Beſtätigung für den 
Beruf unſeres Staates und ſeines Beamtenthums zu poſitiv⸗ 
ſchaffender ſozialpolitiſcher Thätigkeit“ anpreiſt. Aber wie iſt 
nun nach Herrn v. Puttkamer dem im Staatsintereſſe ſo ver⸗ 
hängnißvollen Poloniſirungsprozeß zu ſteuern? 

„Durch Zwangsmittel, ſagt er, wie ſie auf dem Gebiete der 
Schule und durch Anſiedelung mit deutſchen Einwanderern zur 
Anwendung kommen können, wird man wenig erreichen, weil die 
Thätigkeit der polniſchen Propaganda in demſelben Maße vermehrt 
und gekräftigt wird. Zu Mitteln aber, wie ſie in — Rußland be⸗ 
liebt werden, ſei es gegen Polen, ſei es gegen Deutſche, wird man 
ſich in Preußen, und mit Recht, nie entſchließen können.“ 

Wo waren denn, fragen wir, die Herren von Puttkamer 
und Gen. im Jahre 1885/86, als Fürſt Bismarck viele Tau⸗ 
ſende Polen, die zum großen Theil ſeit Jahrzehnten in 
Preußen anſäßig waren, nach Rußland und Oeſterreich aus⸗ 
wies, weil durch das Vordrängen des polniſchen Elements 
eine Verſchiebung unſerer Bevölkerungsverhältniſſe eingetreten 
ſei? Die ruſſiſchen Maßregeln gegen dort anſäßige Deutſche, 
von denen Herr von Puttkamer als von in Preußen ganz 
undenkbaren ſpricht, waren ja doch nur Repreſſalien gegen die 
von den Konſervativen damals gutgeheißenen Maßregeln der 
preußiſchen Regierung. Die freiſinnige Partei hat auch dieſe 
Maßregeln bekämpft. 

„Wir werden jede Regierung unterſtützen, jagt der Abg. Rickert 
am 30. Januar 1886 im Abgeordnetenhauſe, die das deulſche Ele⸗ 
ment im Oſten ſtärken will; aber die einzelnen Maßregeln werden 
wir prüfen. Wir beſtreiten das Ausweiſungsxecht nicht, ſondern 
nur die Qualität der Maſſenausweiſungen. Was wollen 30 000 
Ausgewieſene ſagen, wenn ein paar Millionen im Lande bleiben ? 
Die Ausweiſung war nicht klug und nicht nothwendig; ſie war 
hart, grauſam und unbegreiflich; die Entvölkerung des Oſtens iſt 
die Wirkung der Wirthſchaftspolitik von 1879.“ 

Weshalb hat Herr von Puttkamer damals ſeine Stimme 
nicht erhoben? Jetzt ſchreibt er: 

„Es bleibt alſo der freie Wettkampf auf dem Ge⸗ 
ete der Kultur und Ziviliſatton, auf welchem 
das deutſche Element dem polniſchen überlegen iſt. Man fördere 
die Vorbedingungen für Landwirthſchaft, Handel und Gewerbefleiß 
und man wird dadurch am ſicherſten, wirkſamſten und ohne berech⸗ 
tigten Widerſpruch von irgend einer Seite zugleich das Deutſch⸗ 
thum in Weſtpreußen ſtärken.“ 

Auch darin ſind wir ganz und gar mit Herrn von Putt⸗ 
kamer einverſtanden. Aber freilich die Art, wie er Landwirth⸗ 
ſchaft, Handel und Gewerbefleiß fördern will, ſcheint uns die 
denkbar ſchlechteſte. Was wollen denn die Agrarier des 
Oſtens? Der Wahlkampf in Marienwerder⸗Stuhm iſt unter 
der Parole: Gegen den Handelsvertrag mit Rußland, d. h. 
für Aufrechterhaltung des Differentialzolls auf Getreide gegen 
Rußland geführt worden. Wenn der Differentialzoll der Land⸗ 
wirthſchaft zu Gute käme, ſo müßten die Landwirthe im Oſten 
ja zufrieden ſein; aber ſie gerade führen Klage darüber, daß 
der Getreidepreis nur um 10 bis 20 Mark (anftatt 50 Mk.) 
höher ſtehe, als das ruſſiſche Getreide ohne Zoll. Der Land⸗ 
wirth hat alſo keinen Vortheil davon. Und was den Handel 
betrifft, ſo eig Herr von Puttkamer einmal bei dem Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig Nachfrage halten, 
welche Vortheile der Differentiallzoll für den weſtpreußiſchen 
Handel hat. Der Handel iſt ohnehin ſchon durch die Ge⸗ 
treidezölle ruinirt worden. In der Petition, welche die Königs⸗ 
Dee: Kaufmannſchaft an den Reichstag gerichtet hat, 
eſen wir: 

„Die Statiſtik beweiſt, daß die vor Einführung der Getreide⸗ 
ölle jo blühende, durch die Oſtſeehäfen vermittelte Ausfuhr oſt⸗ 
eutſchen Getreides nach dem Auslande völlig geſchwunden fit. 
Die Labmlegung dieſes Exports war an ſi 
die Folge des Getreidezolls, durch den deut⸗ 
ſches Getreide für den ausländiſchen Käufer 
übertheuert wird.“ 

Das falſche Syſtem des Schutzzolls wird dem preußi⸗ 
ſchen Oſten erſt recht zum Verderben, wenn, wie in dieſem 


Donnerſtag, 29. Dezember. 
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Stelle entſprechen „ werden in der 
Jahre, eine reiche Ernte große Vorräthe ſchafft, für die aber 
wegen der Zölle der Abſatz nach dem Auslande nur zu ganz 
niedrigen Preiſen möglich iſt. Herr v. Puttkamer ſelbſt hat 
vor einigen Jahren einmal öffentlich erklärt, der preußiſche 
Oſten ſei bei der Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck der 
dupirte Theil; er habe von den Schußzöllen nur Nachtheile, 
keine Vortheile gehabt. Schade, daß Herr v. Puttkamer ſich 
noch immer nicht entſchließen kann, die Konſequenzen aus dieſer 
Auffaſſung zu ziehen, weil ihm die Intereſſen einer kleinen 
Zahl von Großgrundbeſitzern höher ſtehen als das Wohl der 
ganzen Provinz. 
— — — — — — — 
Deutſchland. 

Berlin, 28. Dez. (Religionsunterricht für 
Diſſidentenkinder.] Der Kultusminiſter Boſſe iſt, wie 
einige Blätter wiſſen wollen, mit dem Erlaſſe ſeines Vorgängers 
bezüglich des Religionsunterrichtes der Diſſidentenkinder ſachlich 
nicht einverſtanden, hält ihn aber für formell zu Recht be⸗ 
ſtehend. Deshalb würden auf ſeine direkte Einwirkung 
in allen Beſcheiden, die an etwaige Petenten ergehen, dieſe 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie berechtigt ſeien, den Rechts⸗ 
weg zu beſchreiten. Uns iſt dies unverſtändlich. Wenn der 
Miniſter die Petenten auf den Rechtsweg verweiſt, ſo ſcheint 
er uns von der Anſicht auszugehen, daß der Erlaß nicht 
dne ſei, mindeſtens Zweifel an der Rechtsgiltigkeit zu 
hegen. äre er mit dem Erlaß ſachlich nicht einverſtanden, 
hielte ihn jedoch für zu Recht beſtehend, ſo würde er doch den 
Erlaß einfach aufheben können. 

F. H. C. Berlin, 25. Dez. In der Ausfuhr Deutſch⸗ 
lands nimmt noch immer die Ausfuhr deutſcher Erzeug⸗ 
niſſe nach europäiſchen Ländern weitaus die erſte Stelle 
ein. Die Ergebniſſe dieſes Verkehrs in den letzten drei Jahren 
ſind in nachſtehender Tabelle zuſammengeſtellt: 
Deutſchlands Ausfuhr 


nach in Millionen Mark 
1889 1890 1891 
Großbritannien . . - - - 651,8 705,3 696,1 
Defterreich- Ungarn . . 340,8 351,0 347,8 
E eee 258,2 258,0 268, 
And!!! re me 196,9 206,5 262,6 
ane 59 2102 231,2 2379 
D 177,4 179,6 184,6 
I 372 150,8 153,3 
c 03, 94,7 88,7 
F Re 71,4 91,6 73,5 
r 72.3 76,4 73,5 
Numün ten 482 53,4 55,0 
reihafen Hamburg . . 104,9 104,8 54,3 
Bauten: ne ee er 44,6 53,1 49,3 
Norwegen 35, 39,8 40,0 
P 29, 34,1 37,0 
gortunn! BE, ut 18,9 21.1 16,2 
riechen land 9 3,7 4,6 
Bühne 8 f 2,9 4,5 
Serien 3,9 


2,1 3,1 
Im Ganzen hat die Ausfuhr nach europäiſchen Ländern 
betragen: 

in Mill. Mk. von der Geſammtausfuhr 
2509,1 77,1 Proz. 


2671.1 2 
1891 2651.2 79,4 „ 

Die Aenderungen von Jahr zu Jahr ſind darnach ver⸗ 
hältnißmäßig gering, mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit macht 
die Ausfuhr nach europäiſchen Ländern mehr als drei Viertel 
von der Geſammtausfuhr aus. Auch im Verkehr mit den ein⸗ 
zelnen Ländern erhält ſich meiſt ein gewiſſer normaler Stand. 
Einzelne ſtarke Schwankungen ſind in der Regel auf den Ein⸗ 
fluß von Zolltarif⸗Aenderungen zurückzuführen, die zunächſt vor 
Eintritt der Erhöhungen eine beträchtliche Vermehrung der 
Einfuhr veranlaſſen, der aber als naturgemäßer Ruch lag 
wieder eine . . folgt. Aber auch andere beſondere 
Umſtände ſprechen mit; ſo iſt z. B. die höhere Ziffer der Aus⸗ 
fuhr nach Rußland im Jahre 1891 keineswegs auf verſtärkten 
Waarenabſatz, ſondern einzig und allein auf die Goldbezüge 
zurückzuführen, welche Rußland in dieſem Nothjahre aus ſeinen 
Guthaben vorgenommen hat, der Waarenexport nach Rußland 
iſt 1891 vielmehr geringer geweſen als in den Vorjahren. Die 
Abnahme der für den Freihafen Hamburg angeſchriebenen Aus⸗ 
fuhr läßt vermuthen, daß im letzten Jahre die Ermittelung des 
definitiven Beſtimmungs landes mit größter Genauigkeit als 
bisher erfolgt iſt, denn die dabei in Betracht kommenden Waaren 
5 überwiegend zum Export nach anderen Ländern beſtimmt. 

n ähnlicher Weiſe werden viele Waarenmengen in der Statiſtik 
noch immer Großbritannien, den Niederlanden und Belgien an⸗ 
geſchrieben, welche nur über die Häfen dieſer Länder nach dem 
überſeeiſchen Auslande gehen. Andererſeits erſcheint die 3 
Ausfuhr nach Rumänien, der Türkei, Bulgarien und Serbien 
in dieſer Statiſtik als zu niedrig, da beträchtliche Theile dieſes 
Verkehrs Oeſterreich⸗Ungarn angeſchrieben werden. 
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v. Ha de mittheilt, hat der Kaiſer Gelegenheit genommen, aus⸗ 
ufprechen, daß er perſönlich jene vielbeſprochene telegraphiſche 
3 des jungen Diviſionspfarrers Rogge zur letzten 
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wird. Der „Reichsb.“ fügt noch hinzu, daß dem Hofprediger 
bereits früher vergeblich Anerbietungen der Militär⸗Oberpfarrer⸗ 
ſtellung in Straßburg (mit eventueller akademiſcher Thätigkeit) 
gemacht worden waren und daß auch der Plan beſtand, die Hof⸗ 
predigerſtelle an der Potsdamer Garnifonfirche eingehen und fie 
als einfache Militärpfarre mit einer jüngeren Kraft zu beſetzen. 
— Frhr. v Minnigerode, der konſervative Landtags⸗ 
abgeordnete, erklärt, daß er mit Rückſicht auf die kürzlich ſtattge⸗ 
abte Verwechſelung mit dem welfiſchen Reichstagsabgeordneten 
ernhard v. Minnigerode, ſich künftig Frhr. v. Minnigerode⸗ 
Rofſitten nennen werde. % 
Roitweil, 26. Dez. Ein abermaliger Fall unſchul⸗ 
diger Verurtheilung beſchäftigte heute das hieſige Land⸗ 


Der Dienſtknecht Andreas Pfau, der angeblich ſeinem 18 705 M 


ericht. 
Echlofgenoſſen 300 Mark ſtahl und von der Strafkammer am 
11. März 1890 zu einer Zuckthausſtrafe von 2½ Jahren verur⸗ 
theilt worden war, und dieſe Strafe völlig verbüßt hatte, 
wurde nach ſechsſtündiger Verhandlung auf Antrag des Staats 
anwalts Fricker und des Vertheidigers Friedrich Haußmann freige⸗ 
rochen und für unſchuldig erklärt. Der wahre Thäter, 
der Stöhr, hatte ein umfaffenbeg Geſtändniß abgelegt. Er 
wurde heute zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt. x 
Aus Sachſen, 27. Dez. Das Amtsgericht zu Königsbrück 
bat über das Vermögen des wegen Verſchwendung entmündigten 
Grafen Auguſt Wilding v. Köntgsbrüd den Konkurs 
eröffnet. Graf Wilding v. Königsbrück iſt Beſitzer der Fidei⸗ 
kommiß⸗ und Standesherrſchaft Königsbrück und des Rittergutes 
Steinborn und Mitglied der erſten Kammer der ſächſiſchen 
Ständeverſammlung. Vor Jahresfriſt wurde er entmündigt; 


gleichzeitig wurde der Konkurs über fein Vermögen eröffnet, doch | M 


ald wieder aufgehoben, nachdem ein Theil der Schulden durch 
Verwandte gedeckt war. Neuerdings haben Kurator und Familie 
indeſſen ſich der Ueberzeugung nicht mehr verſchließen können, daß 
eine Ordnung der Verhältniſſe nur auf dem Wege des Konkurſes 
möglich iſt. Die Familie hat ſich entſchloſſen, das Fideikommiß 
aufzuheben, doch kann ſie dies nicht ohne Weiteres zur Aus⸗ 
führung bringen, da eine freiwillige Veräußerung nicht m glich iſt, 
während einer Zwangsverſteigerung geſetzliche Hinderungsgründe 
nicht im Wege ſtehen. Der Graſentitel der Familie datirt erſt aus 
dem Jahre 1857 und iſt vom Könige von Sachſen dem Vater 
des Grafen Au uſt verliehen worden. Ein älterer Bruder des 
Grafen Auguſt war früher Offizier in der Garde des Königs 
beider Sizilien, iſt deer einer großen Herrſchaft auf der Inſel 
Sizilten und führt den Titel Principe di Radali, der durch Ver⸗ 
erbung auf ihn übergegangen iſt. 

Aus Anhalt, 26. Dez Der Staatsminiſter a. D. von An⸗ 
halt, von Kroſigk, fit geſtern in Deſſau geſtorben. Er 
hat 17 Jahre an der Spitze der Geſchäftsleitung des Herzogthums 
geſtanden. Als er vor etwa einem Jahre in den Ruheſtand trat, 
wurde Herr v. Koſeritz, der damals Polizeidirektor in Potsdam 
war, zum anhaltiſchen Staatsminiſter berufen. 

Aus Württemberg, 26. Dez. Der württembergiſche Haupt⸗ 
finanzetat beſtätigt die Aufhebung der württembe nde chen 
Geſandtſchaft in 1 für die, als überflüſſig, 
18,070 M. geſpart werden. Dagegen bleibt die Wiener und 
die Münchener Sinekure mit einem Geſammtaufwand von 
40,000 M. beſtehen. In der Kammer wird vorausſichtlich der 
Antrag geſtellt werden, auch dieſe Poſten eingehen zu laſſen. 


Aus der Militärkommiſſion. 
(Freiſ. Ztg.) 

Die Spezialiſirung der fortdauernden Mehraus⸗ 
aben aus der neuen Militärvorlage, welche der Militär⸗ 
emiifion jetzt mitgetheilt worden iſt, ergiebt für Preußen 
51 321006 M. Davon gehen als Erſparniſſe ab in Folge Ein⸗ 
ſchränkung der Uebungen der Erſatzreſerve 1796 489 M. Es ver⸗ 
bleiben alſo 49524517 M. Dieſe Mehrausgaben vertheilen 
ſich wie folgt: 133 neue vierte Bataillone 16 108 993 M., Ber: 


x 


Fußarxtillerie 1 147 825 ga: für die 
S nteroffizlersetats 
kehrkoſten kommt noch hinzu: 


Vece 
4742 827 M. 


Annahme von Zivil⸗ 
Infanteriegarniſon 


ü 


im und 
die Mehr⸗ 
Sodann 
b unächſt 


ark. 

Aus dem Nachtragsetat im einzelnen iſt noch Folgendes 
zu notiren. Vas Kapitulationshandgeld, welches neu 
eingeführt werden ſoll, iſt auf 100 Mark für jede erſte 
Kapitulation berechnet. Die Erhöhung der Löhnung 
der Kapitulanten beläuft ſich auf höchſtens 4¼½ Mark pro 
Monat. Es werden nämlich erhöht die Löhnung der Kapitulanten, 
welche jetzt 144, 162, 180 M. jährlich erhalten, auf 198 M., die 
Löhnung der Kapitulanten, welche jetzt 162 und 180 M. erhalten, 
auf 216 M., und die Löhnung der Kapitulanten, welche 216 M. 
erhalten, auf 234 M. 

Die 5 der Erſatzreſerpiſten ſollen bekanntlich 
künftig beſchränkt werden auf die Ausbildung für die Militärver⸗ 
waltung. In dieſer Weiſe ſind bei dem preußiſchen Heer Uebun⸗ 
gen für 640 Erſatzreſerviſten eingeſtellt. 

Wie groß die Heeresverſtärkung iſt, welche, abgeſehen 
von der etatsmäßigen Verſtärkung um 84000 Mann, noch eintritt, 
in Folge des Fortfalls der Rekruten vakanz, und der 
Erhebung der bisherigen Maxtmalſtärke zur Durchſchnittsſtärke er⸗ 
giebt ſich daraus, daß, für das Jahr berechnet, allein für das 
preußiihe Kontingent der Fortfall dieſer Rekrutenvakanz 
aleichkommt einer Heeresverſtärkung um 1250 Unteroffiziere 
und 14525 Gemeine. 

Das vorausſichtlich in der nächſten Zeit beſtehende Man ke⸗ 
ment an Ausbildungsperſonal iſt allein für das 
preußiſche Kontingent berechnet auf 1248 Lieutenants, 120 ne 
ärzte und 9000 Unteroffiziere. Da die Erhöhung der Etatsſtärke 
in Felge der n Offialere und 11857 Unters 
offiziere beträgt, für Preußen, Sachſen,? Nuran und Bavern 
zu am menge n o m me u, jo erglebt ſich daraus, daß bei Ein⸗ 
tritt der Heeresverſtärkung jo ziemlich ſämmtliche 
für dieſelbe vorgeſehenen Offiziere und Unter: 
offtziere noch fehlen werden, und man nur auf die 
Beſetzung der ſchon jetzt vorhandenen etatsmäßigen Stellen 


rechnet. 

In . und 5 liegen bis 
jetzt bloß die Nachtragsetats vor, nicht aber die Spezlaliſirung der 
Mehrkoſten nach Maßgabe der verſchiedenen Arten der Verwendung 
der Heeresverſtärkung, wie ſolche obenſtehend für das preußiſche 
Kontingent angegeben ſind. 


n 
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Das Extraordinarium, welches die einmaligen Aus⸗ 
gaben für die neue Militärvorlage zur Durchführung der 
neuen Heeresverſtärkung umfaßt, iſt nunmehr gegenüber der 
Militärkommiſſion näher ſpezlaliſirt worden. Die een Aus⸗ 
gaben betragen im Ganzen 67 800 000 M., wovon 6 800 000 M. 
auf Bayern entfallen. Unter den 61 Millionen Mark für die drei 
Kontingente Preußens, Sachſens und Württembergs befinden ſich 
u. a. 16 578000 M. zur Beſchaffung von Mannſchafts⸗ 
baracken mit Nebenanlagen, von Wellblech⸗Baracken für Mann⸗ 
ſchaften und Zeltbaracken für Pferde. In dieſer Weiſe wird beab⸗ 
ſichtigt, einen großen Theil der Heeresverſtärkung proviſoriſch“ 
unterzubringen. Ausdrücklich wird bemerkt, daß „die Koſten für 
endgiltige Kaſerntrung der hinzutretenden Mannſchaften 
und für Materialien⸗Unterbringungsräume ſich noch nicht über⸗ 
ſehen laſſen“ und deshalb in dieſem Extraordinarium noch 
nicht enthalten ſind. Dagegen ſind weiterhin ausgeworfen mehrere 
Millionen zu Neubauten bezw. zu baulichen Herſtellungen von 
Nebenanſtalten in ſolchen Orten, in denen die Unterkunft der 
Truppen durch Ermlethung oder Naturalguartier fichergeitellt fit. 
Ferner ſind ausgeworfen Pauſchquanten zur Ausarbeitung von 
Entwürfen zu Garniſonbauten. Weiterhin ſind Pauſchquanten für 
Magazinbauten und Lazarethbauten in Anſatz gebracht, ſowie zur 
Beſchaffung von Schießſtänden. Es find ferner im Extraordi⸗ 
narium enthalten 5 640 900 M. für die erſte Ausſtattung der 
neuen Truppen mit Pferden, 7899 0.0 M. für die Bekleidung und 
Aus rüſtung der neuen Truppen, 2390000 M. für Reſſekoſten und 
Umzugskoſten, 2 650 000 M. für die eſſernen Vorſchüſſe für die 
neuen Truppentheile, ſodann 6659000 M. zur Anſchaffung von 
Utenſilten für die Truppen in vorhandenen fiskaliſchen oder zu 
ermiethenden Kaſernen, forte in zu erbauenden Baracken. Beab⸗ 
ſichtigt wird für Preußen die Errichtung eines Remontedepots für 
300 009 M., ferner eine Verlängerung der Militäreiſenbahn 
bis Jüterbogk für 4437000 M. und der Neubau eines 
Kadettenhauſes in Naumburg für 1620 000 M.; doch 
ſind für beide Zwecke in dem Etat für 1893/94 nur erſte Raten 
in Anſatz gebracht. Die Koſten der Erweiterung der Haupt⸗ 
Kadettenanſtalt in Lichterfelde durch Neubau eines Kaſer⸗ 
nements für ein drittes Baratllon find, wie ausdrücklich bemerkt 
Ba rn te 4 5 2 45 15 ür den i 
e rweiterungsbau de adettenhauſes in Dresden für 
200 000 M. für künftig vorbehalten. 


Die Heeresverſtärkung um 11857 Unteroffiziere und 72 037 
Gemeine entfällt mit 50 560 Gemeine auf neue Formationen 
und für den Reſt auf Verſtärkungen vorhandener Formationen. 
Im einzelnen wird aus den der Militärkommiſſion gemachten Mit⸗ 
tbeilungen noch bekannt, daß jedes vierte Bataillon um⸗ 
faſſen ſoll 8 Offiziere, 1 Militärarzt. 2 Beamte, 36 Unteroffizſere 
und 159 Gemeine. Der jetzt bei jedem Infanterieregimentsſtab 
etatsmäßige Hauptmann erſter Klaſſe tritt zu dem vierten Bataillon 
über und kommt auf deſſen Etat in Anrechnung. 

In Preußen ſollen 255 Infanteriebataillone um je 
4 Unteroffiziere und 36 Gemeine auf je 600 Mann verſtärkt werden, 
21 Bataillone um je vier Offiziere, 12 Unteroffiziere, 88 Gemeine 
auf je 660 Mann, 42 Batafllone um vier Offiziere, 8 Unteroffiziere, 
52 Gemeine auf je 660 Mann. In Sachſen ſollen 3 Bataillone 
im Reichsland um je 25 Gemeine auf ie 660 Mann, die übrigen 
Bataillone auf je 632 Mann gebracht werden durch Vermehrung 
der Unteroffiziere und Gemeinen. Auch eine Verſtärkung der 

ägerbataillone um Unteroffiziere und Gemeine iſt für 
reußen und Sachſen vorgeſehen. In ;ürttemberg ſollen 
20 Bataillone um zuſammen 80 Unteroffiziere und 677 Gemeine 
auf je 580 Mann gebracht werden, 1 Bataillon durch Verſtärkung 
um vier Unteroffiziere und 54 Gemeine auf 569 Mann. 
& Ka 1 — 5 * ſt a mm A fadr u (8 für Preußen, 1 für 
ollen e n a i 
35 Ne Al ‚50 Weentpecberde agieren, Mes alf er- 
geſehen eine Verſtärkung der vorhandenen Kavallerieregimenter mit 
niedrigem Etat um je 5 Unteroffiziere, 10 Gemeine und 15 Pferde, 
wodurch dieſelben den mittleren Etat von je 700 Mann erreichen. 
Die Kavallerieregimenter des mittleren Etats werden um je 10 
Gemeine verſtärkt. 

Die neuen Feldartillexiebatterien erhalten den 
mittleren Etat. Die vorhandenen Batterten werden um je 10 Ges 
meine verſtärkt. 

Zu erwähnen iſt bei dem Train die Errichtung von 14 Be⸗ 
ſpannungs⸗Abtheilungen für Fußartillerie mit 
ie 1 Offizier, 6 Unterofftztieren, 42 Gemeinen, 12 Reit⸗, 44 ſchweren 
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Heikle Dinge. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 

[Nachdruck verboten.] Riga, 24. Dez. 
Heute noch von der Cholera ſprechen, hei, wer kauft die aus 
der Mode gekommene Waare? Man iſt für ſeine Sinne mit der 
Choleraſache durch, denn es iſt doch ſchon lange geworden und die 
ſchaffende Zeit hat ein ſo manches andere Futter unſerem Intereſſe 
erxeift. Aber gemach, ich ſpreche Ihnen von der Cholera auch nur 
ſofern, als ſie die Ruſſen oder die Ruſſen ſie angehen. Die 
Ruſſen haben noch ſehr viel Sinn und Nerven für jene ungeberdige 
aſtatiſche Gaſtin. Bei den Ruſſen will die Cholera auch erſt an⸗ 
fangen, denn die halbe Million, die man ihr in das Sündenregiſter 
zu ſchreiben hat, hat ſie nur ſo bei der Begrüßung hinweggenom⸗ 
men. Apropos, ich ſage eine halbe Million, das ſchätze ich der⸗ 
maßen, als von Amtswegen die ungefähre Zahl der Choleraopfer 
mit 250 000 angegeben worden iſt und ich in gutem Wiſſen, daß die 
rxuſſiſche offizielle Angabe in ſolcher Sache die Wirklichkeit wenig⸗ 
ſtens um die Hälfte zu betrügen pflegt, den ungefähren Betrugs⸗ 
theil hinzugddire. Sie, nämlich immer die Cholera, ſoll bei uns 
für die gel des Eiſes und Schnees in ein dolce far niente ein⸗ 
gelullt ſein, ſo ſagt die ruſſiſche mediziniſche Wiſſenſchaft, dann aber, 
wenn der Lenz ins Land gekommen, ſoll ſie aufſtehen und zu wür⸗ 
gen, furchtbar zu würgen anfangen. Leichentücher würden pudweiſe 
gekauft werden. Der nächſte Winter werde dem grauſamen Spiel 
natürlich wieder ein Ende machen, aber — Erlöſung doch noch 
nicht ch Spa Der Lenz Nr. 2 werde die aſiatiſche Hergelaufene 
aus der Erſtarrung wieder wachrufen und wieder ſoll es mit der 
unheimlichen Wirthſchaft Ir geben, aber fie bleibe beſchränkt dies 
Mal, ungefähr in den heuer a Grenzen. Letztere Pro⸗ 
phezeiung iſt das Gehirnprodukt einzelner Städte die rere ſagen 
alle mediziniſchen Wiſſenſchaftler, ei Städte, Provinzen, jagt 
das ganze Rußland ſo weit es nicht an eine menſchliche Cholera⸗ 
machung durch Gift und vielleicht auch durch Bärlappſamen glaubt. 
Bis heute noch fit keiner hervorgetreten und hat eine Choleraepi- 
demie auch für das vierte Jahr prognoftizirt; vielleicht geſchlehts 

morgen. 

m ſicheren Erwarten des Wiederauflebens der Cholera wer⸗ 
den in Rußland gegen fie jo verſchledentlich Kampfvorbereitungen 
etroſſen unter Ausnützung und Verwerthung der Erfahrungen und 
deckungen, die man während der verwichenen Choleraepidemie 
8 hat. Dies alles iſt gut und ſchön, allein man ermangelt 
Hauptkampfkraft, der Aerzte. Rußland iſt eben arm an Aerz⸗ 
ten Man braucht den Aeskulap eben ſo wenig in Rußland. In 
den Städten mag es ja noch angehen, aber in den Dörfern, wo es 
Nacht iſt, wo kein Morgen dämmert — in den Köpfen nämlich, da 
iſt kein Zoll breit Boden für fo einen Mann. Dieſe Brehlinge, 
die das arme Bauernvolk umbringen follen, werden aus den Dör⸗ 


exen überlaſſen. Die Aerzte⸗Miſere wird im Gouvernement 

latka am plauſibelſten eingeſehen worden ſein, denn dort werden 
von der Landſchaft Geldprämten gegründet, wodurch Aerzte für die 
nächſtjährige Choleraepidemie angelockt werden jollen. Für je einen 
Arzt wird die Summe von 5000 Rubel ausgeſetzt, für je einen 
Feldſcher 1500 Rubel, für je einen Sanitär und eine barmherzige 

chweſter 500 Rubel. Auch anderwärts werde man, wie man 
ſagt, anfangen, auf dieſe Weiſe mit den Kreditſcheinen Aerzte heran⸗ 
zublenden. Im gleichen Schritt mit Rußland ſorgen auch die bal⸗ 
tiſchen Provinzen ſchon für die neue Cholera; nur die Landes⸗ 
adminiſtration in Eſthland liegt ſo ziemlich auf der Bärenbank. 
Sie will wahrſcheinlich die Cholera erſt in beweiskräftiger Geſtalt 
vor dem Forum des Auges haben, ehe ſie den Hanf ihr zum 
Stricke ſäen möchte. Es giebt aber auch naive Gemüther in Eſth⸗ 


land, die mit frommen Wünſchen Vorkehrungen treffen gegen die 


dräuende Gefahr. Dies iſt: daß Gott ja nur einen naſſen Sommer H 


eben möge, weil dann der von böſen Menſchen geſtreute Cholera⸗ 
amen nicht aufgehen würde. Die Näſſe iſt im Volksglauben das 
pure Gift für die Sämereien dieſer Gattung. 
der Volksglaube nicht Recht haben. Hat mans doch im vorigen 
naſſen Sommer geſehen, daß die Cholera in Eſthland lediglich in 
einigen wenigen Hale aufkommen konnte. An die Geſchichte, daß 
die Cholera aus Berlin aus nationalem Antagonismus über Ruß⸗ 
land hergeſchickt ſei, will man nun nicht mehr recht glauben, denn 
der eſthländiſche Gouverneur hat ſeiner Zeit durch Plakate öffent⸗ 
lich bekannt gemacht, daß es nicht wahr iſt. 

Einſtweilen iſt Rußland lange nicht cholerafrei. Im Süden 
iſt die Seuche hier und da ſtehen geblieben. Im Cherſſonſchen 
Gouvernement, wo ſie im Sommer ſporadiſch und in ſchwacher 
Dom aufgetreten, ſoll ſie nun gerade ſich verbreitet und verſchärft 

aben. Und in Petersburg, in dem Stadttheil 8 
ſitzt die Cholera gerade feſt, wie in der Heimſtätte. Sie hauſt 
dort ſo ungeſchwächt, wie ſie früher hauſte, trotzdem die ſtädtiſche 
Sanitätskommiſſion alles 2 zu ihrer Unterdrückung thut. 
Das kommt davon, daß die Cholera auf Waſſily⸗Oſtrow einfach 
hineingetrunken wird; das Trinkwaſſer tft dort nämlich jo ſchmutzig, 
wie vielleicht nirgends in Europa, es iſt zwanzig Mal ſchmutziger 
als das an ſich ſchmutzige Newa⸗Waſſer und daher, daß es aus 
einer Stelle des Fluſſes geſchöpft wird, wo der Unrath der Stadt 
ſich in der Strömung anſammelt. Was; ſoll denn nun die arme 

eilwiſſenſchaft gegen das ungeheure Quantum Schmutz, das auf 


Und warum ſollte 


aſſily⸗Oſtrow 1 5 zum Verbrauch kommt. Ein beſſeres Trink⸗ hab 


waſſer aber dem 15 u beſorgen, iſt nicht möglich, abſolut 
nicht möglich, weil das Koſten verurſachen würde. In den bal⸗ 
tiſchen Provinzen hingegen iſt die Seuche ganz erloſchen unter 


fern hinausgewirbelt, wenn ſie ſich mal hineinwagen ſollten und 
die Heilkunſt iſt und bleibt den berufsmäßigen Beſchwörern und 
dem Einfluß der 412 


Die Bazillen der Cholera ſind jedoch nicht die einzigen Bazillen, 
die in Rußland gegenwärtig Gaſtrecht genießen. Die Influenza, 
unſere alte bekannte Quälerin, iſt auch wieder eingezogen und 
zwar im Jeniſſeiskiſchen Gouvernement. Sie giebt ſich aber dies⸗ 
mal von einer anderen Seite, indem ſie ſich nicht gerade mit dem 
bischen Schnupfen und Kopfbrummen — ſondern auch Leben 
fordert, eigentlich unter den Kindern. ie Landbevölkerung 
möchte ſelbſtverſtändlich auch hierin ſich eher den Strick um den 
Hals legen laſſen, als Arzt und Arznei empfangen. Die menſchliche 
Macht reiche zur Heilung der Influenza auch gar nicht aus, meint 
das Volk, denn fie entſtände durch den „böſen Blick“. Ste wäre 
alſo eine Teufelskrankheit und das gehört zum Zauberſpruch. Die 
Dorfhexen haben . im Jeniſſeiskiſchen Gouvernement alle 
Hände voll zu thun. Für etwas Grütze oder Mehl oder für ein 
paar Kopeken laufen ſie vom Gehöft zum Gehöft und kurtren 
die N und am Abend haben ſie einen ſo großen 
Haufen Böſes fortgehext wie Gaben . Häufig felen auch die 

exen die Geſunden vor Influenza. Ein hierzu viel angewendeter 
Spruch hat folgenden Wortlaut: „Schütze und bewahre vor dem 
dunklen Auge, ſchütze und bewahre vor dem grauen Auge, dem 
blauen Auge, ſchütze und bewahre vor heiterem Auge, dem 
neidiſchen Auge, ſchütze und bewahre, o Erzengel Michail.“ Der 
Spruch wird drei Mal hergeliſpelt, auch bei allen anderen Zaube⸗ 
relen wird nach dem Geſetz der magiſchen Drei ſo vielmalige 
Wiederholung beobachtet. 

Aber das iſt doch auch noch nicht alles Bazillige im und am 
Körper des Zarenreichs. In den ſüdweſtlichen Gouvernements 
iſt allwiederum eine Gotteskrankheit 1 f dle e das Gegenſätzliche 
zu der oben beregten Krankheit. Das iſt die Tſchuma, die ſiblris 
Peſt. Sie wüthet unter den Hausthieren und iſt fürchterlich. 
Was von ihr befallen wird, ſteht nicht wieder auf. Im Jeka⸗ 
terinoſſlawſchen Gouvernement ſind bereits fait alle Kreiſe von 
der Tſchuma ergriffen. Von der Obrigkeit wurden Züge von 
Ochſengeſpannen, wie Ueberzüge vom Vieh in und aus den infi⸗ 
trten Gegenden verboten, desgleichen Verkauf von Milch, Fleiſch, 
Fellen und kids Da in den ſüdweſtlichen Gouvernements die 
durch die Mißernte verurſachte bittere Noth die 5 des Nutz⸗ 
viehs an manchen Orten ohnehin bedenklich zu lichten gezwungen 
hat, kann man ſich vorſtellen, was die gefährliche Epfzootie 15 
ein Unheil anrichten wird. Der Bauer est dieſe 4 Ser als 
vom Himmel zur Strafe geſandt an und faſt erſcheint ſie ihm über⸗ 
natürlich. Spricht er von Heimſuchung durch die Tſchuma, ſo 
unterläßt er es auch nie, beizufügen, daß er viel, viel geſündigt 

en muß. Er verbirgt ſein Antlitz mit dem Schoß ſeines 
Kaftans und vergießt bittere Thränen. Tſchuma! Tſchuma!“ 


ER, 


riſtiſchen Reaktion 


nicht in dem irgend einer monarchiſtiſchen oder cäſa 
bekämpfen müſſen. 


Militäriſches. 


Ulm, 26. Dez. N in der Ulmer Garniſon haben 
ſchon wiederholt unliebſames Aufſehen erregt. Neuerdings berichtet 
die „Ulmer Ztg.“ von einem Selbſtmord der darauf ſchließen 
läßt, daß trotz aller Beſprechungen in der Preſſe und im Reichstag, 
trotz der menſchenfreundlichen Erlaſſe hoher Vorgeſetzter, Sol⸗ 
datenmißhandlungen unausrottbar find, jo lange nicht das 
8 militäriſche Aufſichtsperſonal den feſten Willen zu 
hrer Abſtellung bekundet. Am letzten Mittwoch erſchoß ſich der 
aus Ulm gebürtige Rekrut Joſef Haiſchneider der 1. Komp. des 
Fuß⸗Art.⸗Bataill. Nr. 13. Aeußerungen, die er in feiner Familie 
machte, ſtellen feſt, daß er aus Verzweiflung über die Behandlung 
in der Kaſerne den Tod geſucht hat. 8 ſcheint es Hai⸗ 
= | jchneider zur Verzweiflung getrieben zu haben, daß er auf Befehl 

ſeines Unteroffizier einem Kameraden ins Geſicht ſpucken mußte. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 26. Dez. Der bisherige Kom⸗ 
mandant von Schwerin, Generallieutenant Frhr. v. Stenglin, hat 
tommandirenden General des 5. Armeekorps die nachgeſuchte Entlaffung von ſeinem Poſten erhalten und wird 
(Warſchau) it Generallieutenant Timrot ernannt worden, an Stelle zu Neujahr in den Ruheſtand treten. Zu ſeinem Nachfolger iſt 
des wegen ſeiner Schlägerei mit einem ſeiner Diviſionskomman⸗ ſicherem Vernehmen nach auf Vorſchlag des Großherzogs der 
deure verabſchtedeten Generals Swiſtunow. General⸗Lieutenant Oberſt Frhr. v. Sell in Berlin ernannt worden. Derſelbe iſt 
Karl Alexandrowitſch Timrot hat bei ſeiner jetzigen Ernennung ein | ein geborener Mecklenburger. 


Zugpferden unter Anrechnung der für dieſen Zweck bereits vorhan⸗ 
denen 44 Gemeinen und 88 ſchweren Zugpferde. 
m ganzen beträgt der 80 Mann an Mannſchaften 
x die Infanterie 54655 Mann, darunter 34042 auf neue 
rmationen für die Jäger 1222, für die Kavallerie 2062, 
runter 831 für neue Formationen, für die Feldartillerte 
11641, darunter 7163 für neue Formationen, für die Fußartillerie 
5950, darunter 3866 für neue Formationen, für die Pioniere 
4543, darunter 2399 für neue Formationen, für Eiſenbahn⸗ 
truppen 1928, darunter 1386 für neue Formationen, für Luft⸗ 
ſchiffer 90, für Train 1462, darunter 873 für neue Formationen, 
für beſondere Formationen 41. 
Der Zugang an Offizieren vertheilt ſich auf die In⸗ 
Saba mit 1473, die Kavallerie mit 45, die Feldartillerie 302, 
u 


Bartillerte 142, Pioniere 96, Eiſenbahntruppen 53, Luftſchiffer 1, 
rain 21, nichtregimentirte Offiziere 5. Der Bedarf an Militär⸗ 
ärzten berechnet ſich auf 234. 


Rußland und Polen. 


* Aus Petersburg ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: Zum 


albes Dutzend Vorderleute überſprungen, womtt man wohl den 

Anfändern einen Gefallen erweiſen wollte, da er einer finländi⸗ Polni ches 
chen Familie entſtammt, auch lange in E Generalſtabschef 5 
und in ſeiner Heimath ſehr beliebt war. iſt, wle ſo viele fin⸗ Poſen, 28. Dezember. 


d. Erzbiſchof v. Stablewski erſchien geſtern zum Schluß 
des 40ſtündigen Gottesdienſtes in der Franziskanerkirche (der 
Kirche der deutſchen Katholiken), und wohnte der Vesper bei, 
welche der Offizial Lüdke aus Pelplin abhielt; die Predigt hielt 
der Domherr Jedzink. 

Der Nuntius Galimberti, welcher nächſtens zum Kar⸗ 
dinal ernannt werden wird, ſoll nach Mittheilungen aus Rom 
ſehr eifrig beſtrebt geweſen ſein, in Angelegenheit der Beſetzung 
des erzbiſchöflichen Stuhles von Poſen⸗Gneſen zwiſchen den For⸗ 
derungen der Reglerung und den Prätenſtonen der Polen zu ver⸗ 
mitteln; ihm hauptſächlich ſoll es zuzuſchreiben fein, daß die 
preußiſche Regierung ſich im Prinzip mit der Ernennung eines 
Erzbiſchofs polniſcher Nationalität einverſtanden erklärte, bevor 
noch eine entſprechende Perſönlichkeit gefunden war. 

d. Die Angelegenheit der Errichtung eines Gymnaſial⸗ 
konvikts für künftige katholiſche Geiſtliche iſt, wie der „Kuryer 
Pozn.“ mittheilt, in der vor einiger 1 — abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung der Dekane durch den Erzbiſchof v. Stablewski zur Sprache 
gebracht und warm befürwortet worden. Der „Kuryer Pozn.“ 
ſpricht ſich dafür aus, daß in der Erzdlözeſe Gneſen⸗Poſen 
wenigſtens ein ſolches Konvikt, und zwar in der Provinzial⸗Haupt⸗ 
ſtadt, errichtet werde. Bis vor ca. 20 Jahren beſtand hier am 
Mariengymnaſium in dem ehemaligen Bernhardinerkloſter ein 
Alumnat, welches für Fuße katholiſche Geiſtliche beſtimmt war; 
die Alumnen beſuchten das Mariengymnaſtum. 


ländiſche Offiziere, aus dem Sjemenow'ſchen (2.) Garde⸗Regiment 

ervorgegangen, beſuchte die Kriegs⸗Akademie, machte dann in ver⸗ 
chledenen Stellungen die Generalſtabslaufbahn durch, befehligte 
auch einige Zeit ein Infanterte⸗Regiment. General Timrot, jetzt 
59 Jahre alt, hat an keinem der vielen ruſſiſchen Feldzüge Theil 
genommen, auch war ſein Name bisher ziemlich unbekannt. 


Schweiz. 
F. H. C. Die Ablebnung des franzöſiſch⸗ſchwei⸗ 
eriſchen Handels⸗Abkommens durch die franzöſiſche 
utirtenkammer wird einen offenen Zollkrieg zwiſchen den beiden 
betheiligten Staaten zur unmittelbaren Folge haben. Erſt nach 
langen Mühen war zwiſchen der Schweiz und Frankreich der Ent⸗ 
wurf des Abkommens vereinbart worden. Die Vertreter der 
Schweiz haben es gewiß nicht an gutem Willen fehlen laſſen, der 
franzöſiſchen Regierung in jeder Weiſe zu zeigen, daß ihnen an der 
Herſtellung eines neuen friedlichen Vertragsverhältuſſſes mit der 
roßen Nachbarxepublit ſehr viel gelegen ſei; ſie haben ſelbſt, um 
die fonftitutionelle Empfindlichkeit der Schutzzöllner im franzöſiſchen 
Parlament zu ſchonen, eingewilligt, daß die vereinbarten Tarif⸗ 
ermäßigungen gar nicht einen Beſtandtheil des Vertrages ſelbſt 
ausmachen, ſondern nur als Akte autonomer Geſetzgebung voll⸗ 
ogen werden ſollten. In keinem Falle aber wollten ſie für ihr 
Land die mit dem neuen Syſtem in Frankreich eingeführten Zoll⸗ 
erhöhungen rubia hinnehmen. In ſchroffer Weiſe hat die ſchutz⸗ d 
öülneriſche Mehrheit der franzöſiſchen Deputirtenkammer dieſes d. An dem polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht in den 
Entgenentommen zurückgewieſen, indem fte es ablehnte, auch nur hieſigen Volksſchulen (Freiſchulen) nehmen von 4000 polniſchen 
in die Einzelberathung der vereinbarten Tarifpoſitionen einzutreten. Kindern thatſächlich nur 2840 theil; die übrigen find theils als 
Die Folgen des auf dieſe Weile von den franzöſiſchen Schub: Schüler der unterſten Klaſſe von dem Unterrichte vorläufig ausge⸗ 
öllnern heraufbeſchworenen Zollkrieges werden ſich in ihrer vollen ſchloſſen, theils find fie zu dem Unterrichte nicht angemeldet; da 
ragweite erſt überſehen lafjen, wenn beide Staaten von den ihnen außerdem 140 Kinder, welche den Unterricht erhalten, deutſcher 
ſchon durch die bisherige Zollgeſetzgebung bereit geſtellten Kriegs⸗ Nationalität find, jo beſuchen nach der Berechnung des „Dziennik 
maßregeln Gebrauch gemacht haben. Für die deutſche Aus⸗ Pozn.“ ca. 550 polniſche Kinder aus denjenigen Klaſſen, welche die 
fuhr nach beiden Ländern aber fit es unzweifelhaft von | Organiſation des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts umfaßt, den⸗ 
hervorragender Wichtigkeit, daß ſie von dieſem Zollkriege nicht viel | jelben nicht; überdies nehmen manche polniſche Kinder ſehr unregel⸗ 
Uebles zu erfahren hat. Sie dankt dies zwei Vereinbarungen, die mäßig an dem Unterrichte theil. 
in Deutſchland von ſchutzzöllneriſcher Seite auf das Heftigſte an⸗ d. Die katholiſche Lehrerverſammlung, welche heute Vor⸗ 
gegriffen worden ſind. Die eine iſt der neue deutſch⸗ 925 ei⸗ mittags in Bromberg ſtattfand, war von über 60 Lehrern und 
eriſche Handels⸗ und vertrag, bei dem die 10 Geiſtlichen aus der Provinz Poſen beſucht; den Vorſitz führte 
Intereſſen des deutſchen Exports nicht ausreichend gewahrt ſein der Lehrer Jaſinski aus Bromberg; an den Erzbiſchof und an den 
ſollten. Die andere fit der Artikel 11 des Frankfurter Unterrichtsminiſter wurden Telegramme abgeſandt. Es wurde die 
riedens vertrages, welcher zwiſchen Deutſchland und Gründung eines Vereins katholiſcher Lehrer der 
rankreich ohne Zeitbeſtimmung die gegenfeitige Behandlung auf Provinz Poſen beſchloſſen. 
dem Fuße der meiſtbegünſtigten Natlon gewährleiſtet. Der jetzt d. Für den Reichstags⸗Wahlkreis Stargardt⸗ Berendt 
zwiſchen der Schweiz und Frankreich beraufziehende Konflikt be⸗ 
weiſt, wie richtig Deutſchland in beiden Fällen mit feiner fried- 
lichen Handelspolitit verfahren iſt. Entwickelt ſich zwiſchen beiden 
Ländern ein vollſtändiger Zollkrieg mit Differentialtarifen, jo wird 
der deutſche Abſatz auf beiden Märkten in bevorzugter Lage Vor⸗ 
theil haben; kommt — 5 oder ſpäter eine Verſtändigung mit Zoll⸗ 
Pei beni zu Stande, ſo wird Deutſchland auf Grund der 
eiſtbegünſtigungsklauſel an allen daraus folgenden Exleichte⸗ 
rungen des Verkehrs in vollem Maße theilnehmen. 


Frankreich. 
Paris, 25. Dez. Ein Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Was gegenwärtig in e bedroht iſt, da 


iſt nicht ſowohl die republikaniſche Staatsform, als i i i 
De \ Ae geie Ata flir sg be ie werden die Vertreter der Zweigvereine hier ſich ſchaaren, um 


essen ken Leiner rar in gemeinſamer ernſter Arbeit die Angelegenheiten des Standes 
I R . 8 Bin t 1 en. Die alten Hertſchenhüßſer zu berathen. Die Generalverſammlung tritt an die Stelle der 


in Weſtpreußen iſt für die nächſten Wahlen zum Reichstage von 
polniſcher Seite an Stelle des Herrn v. Koſſowski Herr Michael 
v. Kalkſtein⸗Klonowko, von konſervativer Seite Landrath Engler 
aus Berendt aufgeſtellt. In dieſem Wahlkreiſe iſt das Polenthum 
weit überwiegend. 


Lokales. 
8 Poſen, 28. Dezember. 
N. Die zwanzigſte General-Verſammlung des 
Poſener Provinzial -Lehrervereins wird morgen, 
Donnerſtag, in Poſen tagen. Aus allen Theilen der Provinz 


baben vollſtändig abgewirthſchaftet. Als vor einigen Tagen der diesjährigen 20. Provinzial⸗Lehrerverſammlung, die für Anfang 
küßte da war ein em n 1 en Buſch Oktober nach Poſen einberufen war, wegen der auch unſerer 
dated n en nee eee achter, ſo Provinz drohenden Choleragefahr aber abgeſagt werden mußte. Die 
daß baftelbe 1 — ich denen beelite, ben 3 ee mit einer ſolchen Verſammlung naturgemäß verbundenen Feſt 
ne „der von dem Jungen alle e 0 
ſagt und den recht überflüſſigen Beweis führt, daß er nicht der lichkeiten finden in dem Rahmen einer bloßen Vertreterver⸗ 
225 en er m er 25 ri Baml lie Weben un ſammlung keinen Raum und kommen darum in Wegfall. Der 
nich ‚ gar von den ernſteren un de Lehrertag wird ſich lediglich mit ernſten auf die 
verſtändigeren Monarchiſten zugegeben und bedauert. Die Thron⸗ morgen 9 = eu 
2 — alſo nicht in Betracht. Ein ee und Förderung des Vereinslebens gerichteten Dingen zu beſchäfticen 
ehrgeiziger Redner oder Soldat, ein Gambetta oder Bou⸗ haben. 
langer könnte fi jetzt leicht der oberſten Gewalt be⸗ tragender Bedeutung, die neben den rein geſchäftlichen An⸗ 
mächtigen, aber den giebt e Aber ſelbſt ein gelegenheiten ihrer Löſung harren. Die Erweiterung des Vor⸗ 
Keren Je fte ein agen als den nicht wagen, fh einen ſtandes des Provinzial⸗Verbandes durch Vertreter der L 
anderen Titel beizulegen, als den eines Präſidenten der ſtande Ä Hal er der Lehrer 
Republik. Er müßte ſich für einen Beſchützer der Ne- ſchaft der kleinen Städte und des platten Landes, die periodiſche 
publit gegen ihre Feinde oder Ausbeuter ausgeben. Er müßte die Abhaltung von Provinzial⸗Lehrervecſammlungen und vieles 
Monarchie Age — N eee Aflenz Andere von prinzipieller Bedeutung ſteht in Form von An⸗ 
von der Art, wie ihn die jübameritasıtjgen taatsſtreich⸗Generale trägen auf der Tagesordnung und erheiſcht Entſcheidung. 
üben, iſt hier volltommen undenkbar. Damit Derartiges möglich Mögen die Vertreter der Lehrerſchaft unſerer Provinz alle 
ſei, müßte zuerſt das . Geſchlecht aussterben. Möglich, kleinlichen Sonderintereſſen, welchen Namen fie immer haben 
ia wabrjceinlich ft, bab Nantreich einer neuen Kommune mögen, aufgeben und an alle dieſe bedeutungsvollen Fragen im 
utreibt. Es wird Niemand, der hier die Entwickelung der Geiſt 25 Einigkeit eiten. 8 ; 1 1 5 
inge beobachtet, wundern, wenn die allgemeinen Wahlen eine Geiſte der Einigkeit herantreten, denn nichts thut gerade in 
joptaltitiche Mehrheit ergeben, die verſuchen dürfte, ihre Theorien unſerer Provinz heute mehr noth als Einmüthigkeit in allen 
men IR nage, ente ungefihr Ban * 11 Dingen, welche die Standesintereſſen und Schule betreffen. 
D 1 aben enn ſie 1 
hoffen, daß die gemäßigten Beſtandtheile des Voltes ſich dann von Schon 5 auch lle gs re 1605 cbereltes, 
ibnen aus der Hand der Kommunarden und Anarchiſten würden um eine onfeſſione e Spaltung der Kräfte herbeizuführen, 
Bun allen. W b Weg e ds = ——5 rs ir 1 2058 0 ge 55 f — age Se an⸗ 
; 4% das ſozia e gehörenden Lehrerſchaft dem Vereinsleben fernbleibt. Angeſichts 
rogramm anzunehmen, und der Verſuch, dieſes durchzuführ IR ’ f N a 
— in kurzer Zeit den Bürgertrieg zur Folge baden, fü 3 ſolcher Verhältniſſe iſt es eine heilige Pflicht, daß ſich alle 
auch den Anarchismus würden die Führer des Gegenaufſtan⸗ treuen Anhänger der Vereinsſache, ohne Unterſchied der 
des im Namen der „freihellichen parlamentariſchen Republik“ und Konfeſſion und Nationalität ſammeln und auch durch die 


Und es find wichtige Fragen von zum Theil weit⸗ H 


8 — n 


morgenden Verhandlungen und Beſchlüſſe den Beweis liefern, 
daß ihnen die Intereſſen des Standes und der Schule am 
Höchſten ſtehen. In dieſer Hoffnung begrüßen wir den hier 
morgen zuſammentretenden Lehrertag! 


* Eine wichtige Verfügung über Benutzung der 
Warteſäle während der Nacht hat der Eiſenbahnminiſter 
erlaſſen. Nach § 15 der mit dem 1. Januar 1893 in Kraft 
tretenden Verkehrsordnung iſt den mit durchgehender Fahr⸗ 
karte verſehenen Reiſenden der Aufenthalt in dem Warte⸗ 
raum des Bahnhofs bis zum Abgang des nächſt zu be⸗ 
nutzenden Zuges geſtattet in der Zeit von 11 Uhr Abends bis 
6 Uhr Morgens jedoch nur, ſoweit der Warteraum während 
dieſer Zeit ohnedies geöffnet ſein muß. Die Unzuträglichkeiten, 
welche für derartige Reiſende durch den Zwang der Räumung 
des Warteraums gerade während der Nachtſtunden entſtehen, 
laſſen es wünſchenswerth erſcheinen, von der vorerwähnten 
Ausnahmebeſtimmung in thunlichſt geringem Umfange Gebrauch 
zu machen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat daher 
laut dem „Reichsanzeiger“ die königl. Eiſenbahn⸗Direktionen 
mittels Verfügung vom 20. Dezember d. J. veranlaßt, in eine 
nähere Prüfung der Verhältniſſe ihrer betreffenden Bezirke 
einzutreten und zum mindeſten für die wichtigeren Uebergangs⸗ 
Stationen bei einer Bahnlinie zur anderen 9 An⸗ 
ordnungen zu treffen. Reiſenden, welchen die Weiterreiſe an 
dem nämlichen Tage in Folge Zugverſpätung unmöglich 
gemacht wird, iſt bis zum Abgang des nächſten Zuges der 
Aufenthalt in dem Warteraum ſtets zu geſtatten. 


rt. Stiftung. Die Erben der Rohrſchen Eheleute haben mit 
einem dem Vorſtande der hieſigen Synagogengemeinde übergebenen 
Kapital von 220000 Mark eine Stiftung unter dem Namen 
„Abraham und Henriette Rohrſche Stiftung zur Verbreitung und 
Förderung des Handwerks, der techniſchen Gewerbe, des Ackerbaues 
und der Gartenkultur unter den Juden der Gemeinden Jarotſchin 
und Poſen“ errichtet. Von obigem Betrage ſind 200 000 M. zu 
Gunſten der Synagogengemeinde zu Jarotſchin und der Reſt von 
20 000 M. zu Gunſten der Synagogengemeinde zu Poſen beſtimmt. 
Der Zweck der Stiftung geht aus der vorbezeichneten Benennung 
hervor. Doch ſoll aus den Zinſen des für die Synagogengemeinde 
zu Jarotſchin beſtimmten Kapitals von 200 000 M. vorweg jährlich 
der Betrag von eintauſend Mark an Arme ohne Unterſchied der 
Konfeſſion, welche in Jarotſchin, dem Wohnorte des Erblaſſers 
ihren Unterſtützungswohnſitz haben, vertheilt werden. Die Ver⸗ 
waltung des Stiftungsvermögens wird durch den Vorſtand der 
Synagogengemeinde zu Poſen, die Leitung der Stiftung und die 
Verwendung der Stiftungszinſen durch ein Kuratorium geführt. 
Die Stiftung hat bereits, nachdem das Statut dem Herrn Regle⸗ 
rungspräſidenten zu Poſen vorgelegen hat, die landesherrliche Ge⸗ 
nehmigung erhalten. 

* Stadttheater. Die Direktion hat ſich, des großen An⸗ 
dranges wegen, der am 3. 1 herrſchte, entſchoſſen, das Reper⸗ 
totre für dieſe Woche zu ändern. Es findet am Freitag Nachmigtag 
die letzte Wiederholung der Weihnachtsvorſtellung „Sneewitt⸗ 
chen“ zu kleinen Preiſen ſtatt und zwar Parquet 75 Pf., II. Rang 
50 Pf., III. Rang 30 und 20 Pf. Für Abend iſt die Wiederholung 
von „In Civil“, „Cavalleria Ruſticana“ und „Sonne 
und Erde“ angeſetzt. 

Für die mittleren und unteren Beamten der preufti⸗ 
ſchen Staatsbahnen ſind kürzlich die Eintrittsbedingungen nicht 
unerheblich geändert worden. Statt des künftig vorgeſchriebenen 
Alters von 18 Jahren wird von jetzt ab der Eintritt als Zivil⸗ 
Supernumerar mit 17 Jahren erlaubt fein, doch werden Lokomotlv⸗ 
führer und Bahnpoltizei⸗Beamte nicht vor dem zurückgelegten 21. 
Lebensjahre angeſtellt. Ferner ſollen Perſonen, die ſchon das 25. 
Jahr überſchritten haben, überhaupt nicht mehr zur Einſtellung 
gelangen. Für ſämmtliche unteren und mittleren Bahnbeamten 
iſt jetzt der Examenzwang beim Eintritt überall durchgeführt. 

p. Landwehrvereins⸗ Angelegenheiten. Durch Verfügung 
der dem hieſigen Landwehrverein vorgeſetzten militärtſchen Aufſichts⸗ 
behörde wird die Bezeichnun ntlorwicte Kompagnie des Land⸗ 
wehrvereins“ von jetzt ab in „Fahnenkom pagnie“ umgeändert 
werden. — Am 7. Januar wird die „Schützenkompagnie“ 
des Vereins im Tauberſchen Elabliſſement ein Wintervergnügen 
für die Mitglieder und deren Familien abhalten. Aus dem reich⸗ 
haltigen Programm erwähnen wir die kleine Dilettantenvorſtellung 
„Der Hausſchlüſſel oder kalt geſtellt“, mehrere lebende Bilder, 
Zithervorträge und verſchiedene Männerchöre. Später wird ein 
kleines Tanzkränzchen folgen. Das Entree beträgt für Nichts 


mitglieder mit Familie bis vier Perſonen 1 M., für einzelne Herren 
75 Pf. und für Vereinsangehörige 50 Pf. f En 
p. Poſener Sprit⸗Aktiengeſellſchaft. In der Leitung der 
ieſigen Sprit⸗Aktiengeſellſchaft tritt vom 1. J inſofern eine 
enderung ein, als der bisherige erſte Direktor Herr Scholz dann 
von ſeiner Stelle zurücktritt. Dieſelbe wird der bisherige zweite 
Direktor, Herr Iſidor Stern, künftig einnehmen, während an deſſen 
Stelle ein ſchon länger im Geſchäft thätiger Herr treten wird. 
Für die Leitung des techniichen Theils des Fabrikbetriebes tft 
ebenfalls ein ſchon ſeit vielen Jahren in demſelben beſchäftigter 
err gewonnen worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
— . — — — — ͤ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 28. Dez. Dem Geſundheitsamte ſind vom 
27. bis 28. Dezember aus Hamburg zwei Neuerkrankungen 
und ein Todesfall an Cholera gemeldet. 


Berlin, 28. Dez. [Privat⸗Telegramm der 
„Bol. Ztg.“] Der „Reichsanz.“ tar ebenfalls (vergl. 
unſer Telegramm im heutigen Abendblatt) die Nachricht der 
„Berl. Pol. Nachr.“ über geplante Einführung der Tabak⸗ 
1 als vollſtändig aus der Luft ge⸗ 
griffen. 


Petersburg, 28. Dez. [Privat⸗Telegramm 
der „Poſ. Ztg.“) Der ehemalige General - Gouverneur 
von Finland, Graf Nikolaus Adlerberg, iſt geſtorben. 


Familien- Nachrichten. 5 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Die Verlobung unſerer ein⸗ 
Bab Tochter Recha mit dem 


abrikanten Herrn Moritz Salinger 


g Berlin theilen wir 8 
Poſen, 28. Dezember 1892 


Albert Spiro u. Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 


Kathinka mit dem Kaufmann Hrn. 

Joseph Seidel aus Poſen beehren 

ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Naugard, Weihnachten 1892. 


J. Cohn u. Frau 
Anna geb. Salomon 


ä 18252 
Kathinka Cohn 


Joseph Seidel 
Verlobte. 
Naugard. Poſen. 

Die Verlobung ihrer Tochter 
Regina mit dem Kaufmann Herrn 
Leopold Jaffe aus Breslau beeh⸗ 


ren ſich ergebenſt anzuzeigen. 
Schrimm, 27. Dezbr. 1892. 


Benjamin Bry 
und Frau geb. Bergas. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Paula mit dem Kaufmann Herrn 
Heinrich Jaretzki hier zeigen ſtatt 
jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt an. 182 

1 Halleſches Ufer 27. 

den 27. Dezember 1892. 


Hag Lehmann U. ral 


Clara geb. Ph Philipsthal. 


Paula Lehmann 


Heinrich Jaretzki 
Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Veronika Manasse 


julius Rackwitz. 
Moſchin. Berlin. 


Ein ſtrammer Junge! 
Kobylin, den 28. Dez. 1892. 


Fritz Schoepke 1. Jun 
Martha geb. Fischbach. 


Heute Nacht ſtarb nach langem 


Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Schwieger⸗ 
Großvater, Herr 


Isaac Kaphan 


im vollendeten 61. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag Nachmittag 2 Uhr vom 
Trauerhauſe, Teich⸗ und Juden⸗ 
ſtraßenecke, aus ſtatt. 18235 


Minna Kaphan 


im Namen der Hinterbliebenen. 
New Pork, Novbr. 29. 1832. 


Ein treues Mutterherz, 
at aufgehört zu Ichlagen, 
Geſtillt iſt all Ihr Schmerz, 
Verſtummt find Ihre Klagen, 
Die müde Seel' iſt nun 
Daheim im Vaterhaus, 
Die fleiß gen Hände ruh'n, 
In ſtiller Kammer aus. 


und 


Verwandten, Freunden und 
Bekannten zur Nachricht, daß 
unſere Mutter Marie Nitschke, 
geborene Minkwitz (früher Maga⸗ 
Arad Nr. 1 wohnhaft), im 
lter von 78 Jahren, 10 Monaten 
und 4 Tagen an Altersſchwäche 
ſanft entſchlafen iſt. 18251 
Gustav u. Emil Nitschke, Söhne. 


Auswärtige 


Familien Nacheichten. 
Verlobt: Frl. Martha Roß⸗ 
berg i. Arntitz m. Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Linus Beger in Schwo⸗ 
chau. Frl. Gertrud Peter in 
Strleſen mit Hrn. Dr. phil. Hans 
elmolt in Dresden. Frl. Lina 
euſchler mit Hrn. Willy Te⸗ 


ſchendorff in Berlin. Frl. Elſa 
Gerding in Celle mit Hrn. Kam⸗ 
meraſſeſſor Theodor Ebeling ind 


Wernigerode. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Lieut. r in lt Dane 
Eine Tochter: Hrn. Reg. 
En 6 ee von Salomon 


rather. 


Unſer älteſtes Mitglied 


iſt dahingegangen. 


Geſtorben: Herr an 
q. D., Ritter ꝛc. Aug. Goss in 
München. Herr Major Ans 
Hülſen in Dieuze. Herr Amt⸗ 
mann Karl Boshart in Munchen. 
Herr Buchhändler Theod. Lemke 
in Dresden. Herr Leop. Waſſer⸗ 
rab in Berlin. Herr Ingenieur 
Fr. Schiller in Berlin. err 
Geh. Ne in Ritter ꝛc. Karl 
Gnuſchke in Berlin. Herr Louis 
Steffens in Berlin. Frau Ober⸗ 
Steuerkontroleur Bertha Nord⸗ 
mann, geb. Gabriel, in Warburg. 
Frau Amtsgerichts⸗Sekr. Emma 
Nitſchly, geb Kuhfahl, in Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 29. Dezbr.: 

Der kleine Schwerenöther. 
Freitag, den 30. Dezbr., Nach⸗ 
mittag 3, Uhr: Letzte Kinder⸗ 
vorftellung zu kleinen Preiſen: 
Sueewittchen und die ſieben 
Zwerge, Weihnachtsmärchen t. 5 
A. v. A. Görner Abends 7½ 
Uhr auf allgemeines erlangen 

In Civil, Cavalleria ruſti⸗ 
cana, Sonne und Erde, 


Theater Varieté, 
15. Breslauerſtr. 15. 


Täglich 18220 
große Vorſtellung. 
Die Direktion. 


DER Reine, 2 
18230 + Kuhnke, 


Größ te 


iiegelgltie Eisbahn 


item vor dem 9 


N Mielhs-Uesiche | 


Im Hnufe 
Schützenſtraße 20 
iſt im Parterre eine Wohnung 
für 642 Mark und im 2. Stock 
eine Wohnung für 537 Mark zu 
vermiethen. Näheres bei dem 
Haushälter Jaskölski im Keller. 


Ein möbl. Zimm. mit ſep. 
Eing. iſt v. 1. Jan. ab zu verm. 
C. Topel, Friedrichſtr. 3 II. 

m oberen frequenten Stadt⸗ 
thelle Poſens iſt ein Laden, in 
dem ein Eiſenkurzwaaren⸗,Küchen⸗ 
geſchirr⸗ oder hrmachergeſchäft 
mit Erfolg betrieben werden 
könnte, billig zu vermiethen. Off. 
sub 6. F. 100 an die Exped. d. 
Bl. erbeten. 16902 


Zwei gr. eleg. möbl. Zimm. f. 
1 M., auf W. m. Burſcheng. z. 


An Uhrbach, Kanonenpl. 10 ILL. 
in hei iſt von ſofort 
eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör bis 
zum 1. Oktober für den halben 
Miethspreis zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt, Bäckerſtr. 3, II. Orlowski, 


Am 27. d. M. ſtarb nach kurzer Krankheit im 
faſt vollendeten 95. Lebensjahre der Rentier 


Herr Simon Kronthal. 


Dec Verblichene hat im Jahre 1826 die jetzige 
Handlung S. Kronthal & Söhne begründet. 

Wohlwollend gegen Jedermann, 
Beiſpiel unermüdlichen Fleißes, war der Verſtorbene 
ſeinen Mitmenſchen ein helfender Freund, ſeinen Unter 
gebenen ein liebevoller Vorgeſetzter und treuer Be⸗ 


Die Biederkeit und Lauterkeit ſeines Charakters, 
ſeine vornehme Geſinnung, ſein ausgeprägter Gerechtig⸗ 
keitsſinn und ſeine hervorragende Herzens güte ſichern 
dem Entſchlafenen ein ewiges Andenken. 


Julius Hirschfeld, 
Mitinhaber der Firma 
S. Kronthal & Söhne. 
Poſen, den 27. Dezember 1892. 


Herr Simon Kronthal 


Ueber 30 Jahre hat er als Vorſteher 
mit ſeltener Treue und Opferwilligkeit gewirkt. 
für die innere Ausſtattung der 
Hebung des Gottesdienſtes geleiſtet hat, 
dankbares Andenken für alle Zeiten. 18217 


der Borſtand der „ten Betſchule. 


wird geſucht, 
Doch. 8 f aber nicht Bedingung 


unter N. N. I 


Penſ. 
ſtadt f. 1. Febr. 1893 geſ. Off. m. 
Pr. u. 1. B. 30 Hauptp. erbeten. 


Miether zu vermiethen und zu 
beziehen St. Martin 72. J. J 


p. 1. Januar zu vermiethen 


1n 


ein leuchtendes 


18223 


Was er 
Synagoge und für die 
ſichert ihm ein 


Größeres, gut möbl. Zimmer 
t, III. Et. ausgeſchl., 


in d. Exped. d. Ztg. 
00. 18233 
Ein freundl. Zim. m. vollſt. 
w. v. ein. Dame 1. d. Ober⸗ 


Eine Wohnung 2 Stuben, 
Kabtnet, Küche ſofort an ruhige 


Fein möbl. Vorderzimmer, 
ſep. Eingang, an 1 auch 2 Herren 


Waſſerſtraße 2, II luts 
Möbl. ſchönes zweifenſtriges 
nach vorn ſogl. zu verm. 
Bergſtraße 10, 3. Elage rechts. 
Möbl. Zim. mit ſep. Eingang 
Friedrichſtraße 15 zu verm. 
1 f. möbl. Vorderzimmer m. 
ſep. Eingang zu verm. Wiener⸗ 


ſtraße 6. p. r. 18215 
2 = möbl. nee abzug. 
Geeig. f. Offiz. u. Beamte. Gr. 


Serberftr. 23, Ir. Eing. Domini⸗ 

kanerſtraße. 18214 
Gr. Gerberſtr. 47, I r., iſt ein g. 

möbl. Zimm. ſ. zu vermiethen. 

Halbdorfſtraße 17, 1 Tr., 
möbl. einf. Vorderz. m. ſep. Eing. 
billig zu verm. Nusk 2 Tr. 

Eim gut möbl. Vordersimm. 
mit Schreibtiſch u. Bücherſp. iſt 
verſetzungsh. ſof. zu verm. 
Schützenſtraße 32, 1. Et., 
18213 am Petripl. 


bine Hübsche VPohuung 


von 3 Zimmern, Küche und viel 
Nebengelaß iſt per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft im 
Hotel de Berlin. 18225 


Wilhelmsplatz 14 


wird die erste Dar per April 
1893 miethsfrei äheres 7 
5 18244 


, e A|: 


Die Stellung des Di⸗ 
rektors der Zuckerfabrik 
Koſten iſt vom 1. Juli 
1893 ab anderweitig zu 
beſetzen. 

Schriſtuche Meldungen 
nimmt entgegen 

der Rittergutsbeſitzer, 
Oekonomierath B. Lo- 
renz auf Piauowo bei 
Koſten (Poſen). 


Vertreter- Gesuch. 


e. bedeutende Thee⸗ und 
Mineral⸗Oel⸗Import⸗Firma wird 
ein am Platze gut e 
beider Landesſprachen m 
Vertreter geſucht. Off. m. Ia Re⸗ 
ferenzen bitten u. S. 8 B. an die 
Exp. d 18149 


18172 — 18073 v. Que 


ächt. 
Re- F. R. 


Die rühmlichſt 
bekannten 
preisgekrönten 


Kaiserpunsch 


find käuflich überall in den erſten Geſchäften der Branche. 
Vertreter: Richard Fischer. 


„Auturgem“ 


iſt ein Reißbrett, Ber welches das Papier leicht und ohne Spann: 
leiſten, Gummi, Heftzwecken gufgeſpannt wird. 
Patentirt in allen europätichen Staaten und Amerika. 
Vorräthig in 6 Größen. 17786 


Alleinige Niederlage für Stadt und Provinz Poſen bei 
D. Goldberg, Poſen, Wilhelmſtraße 24. 


Alleinverkauf der beſten geräuſchloſen Fhürſchließer. 


Spezialität: Schmicdeeiferne Freppen, Gitter und elekt. 


Felegraphen. 
17923 


J. Hein, Halbdorfſtr. Nr. 2, 
Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei mit Dampfbetrieb. 


Ligueur⸗Fabrik, Wein, Bier u. 1 
St. Murkowski, Posen, Yangellt. 3. 


Himbeer⸗Limonade A Flache zu 1,50, 1,20, 0.80, 0,60 u. 0,45 Pf. 


ognae à Liter von 1,30 bis 10,50 Mk. 
ranz. Champagner 8 Flaſche „ 4.00 „ 10,00 „ 
eutſch. dto. 0 4.00 „ 


A 170. 
9 Liqueure u. Weine zum Engros- Preiſe. 
l. Kulmbacher Bier zu 6, 5 und 7,50. 


50 „ Grätzer 5 „ 400. 
50 „ 1 „ „ 3550 
50 Pilſue " * 4,00 
liefert Ku Haus excl. las. 14014 
Tüchtiger ) h t 
Metalldreher 1 Lehrling, 
wird ſofort für bauernbe 55 F 5 
ſchäftigung geſacht. 210 a ouis Neumann, we 
. Moegelin, Posen, Mein Möbelgeſchuet bleibt 


Sonnabend und Feiertage ſtreng 
geſchloſſen. 


Maſchinenfabrik. 
Ein tüchtiger 


Dreher 


findet jofort bet gutem Lohn 
dauernde Beſchäſftlgung bei der 
Sodafabrik Montwy 
b. Inowrazlaw. 
Für mein Weiß u. Wollwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort 


einen jungen Mann, der ſeine 
Lehrzeit beendet hat. 18205 


Kuttner, 
Pleſchen. 


Zur ſelbſtſtändigen Führung 
einer Wirthſchaft ſuche per 1 Ja⸗ 
5 eine tüchtige 1 
erin. 


A. Kuttner, 


Pleſchen. 
Ein Laufburſche geſucht. | 
E. Rehfeld'ſche Buchhandlg. 
Wilhelmsplatz 1. 18209 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet 
in unſerem Comtoir Aufnahme 
und bietet ſich demſelben Gelegen⸗ 
heit etwas Tüchtiges zu lernen. 
Selbſtgeſchriebene Anmeldungen 
erbitten unter M. 4 85. in der 
Exped. d Bta 18249 
Ein kräftiger Haushälter 
wird gegen freie Wohnung zum 
1. Januar verl. Wilhelmspl. 14. 
Schau ein Colonial waaren⸗, 
Schant. u. Eiſengeſchäft in der 
Propinz wird ein gewandter 


junger Mann 


zum ſofortigen Antritt als Expe⸗ 
dient geſucht. 245 
Meldungen bei 


Friedmann & Alport 
Poſen. 


ür meine Bürſten-, Pinſel⸗ 
Piaſavawaarenfabrik ie 


18195 


Wirthinnen, Stubenmädch. 
und Köchinnen für Stadt und 
Land noch für Neujahr zu u 
im Miethsbureau 


M. Schneider, Sf. Nati 48 


ramm 
r 


4 
„Decker & Co. 


0 
in 


W 


sind vorräthi 


und Billet-Karten 
mit und ohne Mon 
Hofbuchdruckerei 


Neue elegante gran 
feinen Billet-Briefpapieren 


BBC 
Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 


desgl. auch Folgen geſchl. ne die 
heile dead * dis b. kel 2. nm. 


berg. Age schad. lich o 
jungen Mann ee Brett m ee Grohe 
für Comtoir und kleine Reifen, F. A. Lange, Querfurt, a 
welcher ſchon in einem Fabrik ⸗ Provinz Sachlen. 397 
geſchäft thätig war. 

Erſuche mir Gehaltsanſprüche 
und Zeugniſſe einzuſenden. 


Klotz in Drieſen. 


Dam. bess. St. mög. s. vertr. 


ausſchläge, Mundausbrüche u. 12 beiderſeitig Ehrenſache. 


an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, uhr m. Doublskette 
Wilhelmst. 12 2a. II. Spr. v. 2—6. worden. Abzug. gegen gute 1 1 


N lohnung Bäckerſtr. 25, 1. Et. I 


Violinunterr. bis in 
höchſte Stufe ert. 18212 
Waniorek, Wilhelmspl. 3, 

Hotel du Nord. 


„an- kerri. 


Neuen Kurſus beginne ich 
Dienſtag, den 3. Januar. Ges 
fällige Anmeldungen nehme von 
12 bis 1 und von 2 bis 5 Uhr 
entgegen. 18211 

Hochachtungsvoll 


Ballein. Mikotajczak, 


Gr. Gerberſtraße 14, part. 
(Waſſerſtr.⸗Ecke.) 


57 Harmoniums, nur 
Pianinos, beſt. Fabrikat, bei 
Höselbarth, Pianoforteſt immer, 
Dealer 2" 
Ich ſuche 18145 


ein Penſionat 


für einen 10jährigen Schüler in 
der Nähe des Königl. Realgym⸗ 
naſiums in Poſen mit Preisan⸗ 
gabe in jährlichen Raten. 
Offerten unter P. 95 niederzu⸗ 


legen an die 2 d. Poſ. sr 


Penſionäre f. frdl. Aufnahme 
b. Johanna N ehe 
ſtraße 6, 824 


C. Riemann, 
prakt. 2 Zaßnarzt, 14015 


1 Dilhe 92155 5 Konditorei. 


Zander, Puten 
friſch Rache es 


empfiehlt 


E. Brecht's W... 


Sämmtliche Sorten Düſſel⸗ 
dorfer und Cölner 


Eſſenzen, 
alten Rum, Arac, franz. 
u. deutſchen Cogune, 
Portwein, Sherry, Madeira, 
Ungar⸗, Roth: u. Cham⸗ 
pagner⸗Weine ſowie 
Ananas zur Bowle 
in Doſen und Gläſern 


empfiehlt 18247 
W. Becker, 


Wilhelmsplatz. 
Masken- Garderoben 


für Herren und Damen verleiht 


sch, 
Dominikanerſtr. 2. 


18234 


Dankſagung. 


Herrn Doktor 195 in Ber 
Bismarckſtraße 5, Spezialarzt 
für Augenkranke, welcher mich 
und meine 11jährige Tochter von 
einem mehrjährigen Augenübel 
in kurzer Zeit gründlich befreit 
hat, ſage ich hierdurch meinen 
lebhafteſten Dank. 18250 

Obornik, im Dezember 1892. 


A. Michaelis. 
Ein Landwirth, 


9 Jahr alt, evangeliſch, von 
altadeliger Familie, Freiherr, 
ſucht, wegen Mangels an Da⸗ 
menbetanntſchaft, auf dieſem 
Wege eine Lebensgeführtin. 
Unverheirathete reiche Damen, 
auch kinderloſe Wittwen, werden 
gebeten, ihre Photographie nebſt 
wahrheitsgemäßer 5 
2 einzuſenden an die Exped. 
d. Bl. unter L. 300. Dfserelon 
18207 


Gut fituirter Beamter, 


iR wo Ende 20er, ſucht Bekanntſchaft 
de häuslichen, anmuthigen Mädchens 


mit Vermögen behufs Verhet⸗ 
rathung. 

Gefl. Adr. unter G. N. poſtl. 
Poſen. Strenaſte Diskretion. 
Am 2. Feiertag 1 gold. Damen⸗ 
verloren 


\ 


Nr. 910. Donnerſtag, 


Beila 


e Wor 


ge zur Poſener 


” 
l ee 


Zeitung. 


29. Dezember 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

+ Familienſprache der Schüler der niederen Schulen. 
Bei der ſchulſtatiſtiſchen Erhebung vom 25. Mal 1891 iſt u. a. die 
Familienſprache der Schüler der niederen Schulen feſtgeſtellt 
worden. Es hat ſich hierbei nach der „Stat. Korr.“ ergeben, da 
In Preußen von 5184283 Schülern der Volks⸗ und Mittelſchulen 
ſowie der ihnen gleichſtehenden Privatſchulen und Anſtalten 
4528 336 nur das Deutſche als Familienſprache benutzten, während 
655 947 Kinder oder rund 12°, Proz. in ihrer Familie entweder 
nur eine nicht deutſche Sprache oder mit der deutſchen zugleich 
eine nicht deutſche ſprechen. Von den 561 455 ausſchließlich 
eine fremde Sprache ſprechenden waren 495023 polniſch, 
23 303 däniſch, 12 665 litthauiſch, 10 488 wendiſch, 11073 ſonſt 
flawiſch, 3565 kaſſubiſch, 2762 frieſiſch, 1546 walloniſch und 
1030 hatten eine andere Sprache. Unter den 294 492 Kindern, 
welche außer der deutſchen noch eine fremde Sprache als Familien⸗ 
ſprache hatten, waren 78 666 polniſch, 6891 litthauiſch, 3094 
wendiſch u. . w. Seit 1886 hat die Zahl der ausſchließlich eine 
nicht deutſche Sprache ſprechenden Schüler um 2274 abgenommen, 
die der eine deutſche und eine fremde ſprechenden um 2648 zuge⸗ 
nommen. Da die Geſammtzahl aller Schüler in dieſen 5 Supren 
um 102 031 1 bat, tft der Antheil der fremdsprachigen 
nicht unerheblich geſunken. 1886 ſprachen in ihrer Familte nur 
polniſch 503 064, 1891 noch 498 588 Kinder, dagegen deutſch 
und polniſch 1886 72 740, 1891 79010, nur däniſch 1886 24 651, 
1891 23 303, dagegen däntſch und deutſch 1886 1627, 1891 1883; 
die Zahl der nur wendiſch Sprechenden tft von 9961 auf 14 888 
geftiegen, auch bei den ſonſtigen Slawen iſt eine Heine Vermehrung 
eingetreten. 

90 Vom Eisſtand der Warthe. Auf der Warthe tft, wie 
ſchon kurz mitgetheilt wurde, am Sonnabend Eisſtand eingetreten. 
Die Eisdecke beginnt oberhalb der Großen Schleuſe und erſtreckt 
ſich wahrſcheinlich ununterbrochen aufwärts, wofern nicht die Stau⸗ 
werke in Schrimm (Brückenpfeiler, Eisböcke) das Abwärtsſchwimmen 
des Treibeiſes verhindert haben, wie in Poſen die erwähnte Fe: 
ſtungsſchleuſe. Aus letzterem Grunde geht der Strom unterhalb 
Poſens der 3 nach offen. Wohl aber dürfte vor den 
Brücken in Obornik, Wronke und den übrigen Wartheſtädten ab⸗ 
wärts allenthalben eine längere oder kürzere Strecke Eisſtand zu 
verzeichnen ſein. Die Richtigkeit dieſer Annahme vorausgeſetzt, iſt 
die Eisdecke der Warthe jomit noch keine ununterbrochene und zu⸗ 
ſammenhängende, wie ja andererſeits auch der Augenſchein überzeugt, 
daß fie erſt eine geringe Feſtigkeit erlangt hat. Auf der Strom⸗ 
ſtrecke innerhalb des Stadtgebietes zeigen ſich noch — z. B. unter 
der Walliſcheibrücke und Eiſenbahnbrücke — verſchiedene Blänken; 
nur vor den ſtauenden Hinderniſſen liegen die Eismaſſen mehrfach 
überelnandergeſchoben und feſter zuſammengepreßt. Hiernach fehlen 
zur Zeit noch alle Vorbedingungen für einen gefahrdrohenden Els⸗ 
gang im künftigen Frühjahr, abgeſehen davon, daß es noch ſehr 

weifelhaft iſt, ob die jetzige Winterlage des Fluſſes dem häufigen 
Witterungswechſel Stand halten wird. Bet dem niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande, den die Warthe auch nach der Auflöſung der erſten beträcht⸗ 
lichen Schneemaſſen behalten hat und der augenblicklich ſtetig welter 
int, liegen größere Eisſtauungen vor Brücken und ſcharfen Kurven im⸗ 
merhin im Bereiche der Möglichkeit und damit die unnatürliche Erhö⸗ 
hung des id r für al für die oberhalb angrenzenden Thalſtrecken. 
Man hat daher für alle Fälle wohl daran gethan, die Holztraften 
vor der großen Schleuſe unter Aufwendung bedeutender Arbeit 
gänzlich zu entfernen. In ähnlicher Weiſe hatte das Treibeis am 
Freitag auch mehrere Holztraften oberhalb der Stadt losgeriſſen 
Und ſie unterhalb der Gasanſtalt e en, wo ſie bis zur Ein⸗ 
mündung des Grabens im Eiſe eingelchloffen liegen. Geſtern wurde 
nun mit der Herausſchaffung des Holzes begonnen, was freilich 
bedeutende Schwierigkeiten verurſacht. i 

0. Eisverſorgung. Bei der Unbeſtändigkeit, welche der 

Winter in unſeren Breiten erfahrungsmäßig ſeit Jahren gezeigt 

at, ſind die Bierbrauer, Apotheker und größeren Gaſtwirthe darauf 
u ſich möglichſt bald mit dem für den kommenden Sommer 
erforderlichen Eisvorrathe zu verſorgen. Auch der gegenwärtige 
Winter mahnt zu dieſer ws” Die erſte Kälteperiode im An⸗ 
fange des Dezember gab der Eisdecke auf den Gewäſſern in der 
Umgebung der Stadt bald eine Stärke, daß mit der Eisanfuhr be⸗ 
‚gonnen werden konnte, und die Gelegenheit wurde nach Kräften 
ausgenützt. Ein Gleiches geſchieht gegenwärtig, nach dem Einbruch 
der zweiten Kälteperiode Bel dem niedrigen Waſſerſtande der 
Warthe erhielten indeß die Wieſenflächen vor dem Eichwaldthore 
kein Ueberfluthungswaſſer, können alſo auch kein Eis liefern. Man 
iſt daher fait ausſchließlich auf das Eis der Cybina unterhalb der 

iſenbahnbrücke und ſüdlich von Oſtrowek angewieſen. Die An⸗ 
fuhr wurde gleich geſtern, Dienſtag, wieder im vollen Umfange auf⸗ 
genommen. Das Eis iſt nach dem letzten Froſte feſt und glaſig 
und hat 20—25 Zentimeter Stärke erlangt, 

p. Der geſtrige „dritte Feiertag“ brachte wieder ver⸗ 
Ae Poi Nubeftörungen und Prügeleien in den Straßen der Stadt. 

te Poltzei ſchritt jedoch überall energiſch ein und nahm nament⸗ 
lich unter den zahlreich auf den Gaſſen ſich umhertreibenden Bes 
trunkenen, die theilweiſe recht läſtig wurden, Verhaftungen vor. 
Aus der Waſſen⸗ und Schulſtraße mußten zwei ſinnlos betrunkene 


den Wagen und brachten ihn nach Haufe. 


Perſonen mittelſt Karren nach der Wache geſchafft werden. Ver⸗ 
hältnißmäßig Glück hatte geſtern Mittag ein Knecht aus Wilda, 
der ſchwer betrunken auf dem Straßenpflaſter der Halbdorfſtraße 
lag. Während der Schutzmann nämlich auf den Karren wartete, 
auf dem der Betrunkene zur Polizeiwache geſchafft werden ſollte, 
kamen einige Wirthe aus Wilda hinzu, nahmen den Menſchen auf 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geftattet.) 

P Liſſa i. P., 27. Dez. b en ee Zuwen⸗ 
dung.] Am Chriſtabend fiel ein hieſiger Maurer vor der 
Kreuzkirche über den Einfaſſungsdraht der Raſenplätze ſo unglück⸗ 
lich auf einen Pfahl, daß er am zweiten Feiertage verſtarb. Der 
Verſtorbene — — 5 fünf unerzogene Kinder von 1 bis 7 Jahren. 
— Dekan Wiesner hat ſeiner Pfarrgemeinde Schwetzkau eine 
San idung von 32 000 Mark gemacht. Das Kapital ſoll zur 
Errichtung einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt Verwendung finden. 
Die landesherrliche Genehmigung zur Annahme derſelben iſt be⸗ 
reits erthetlt worden. 

g. Jutroſchin, 27. Dez. [Vom Samartterftift zu 
Kraſchnitz. Auszeichnung für vierzigjährige 
treue ande e.] elche enormen Anforderungen an das 
deutſche Samariter⸗Ordens⸗Stlft in Kraſchnitz geſtellt werden, 
dürfte der Umſtand beweiſen, daß die Zahl der Stiftsbewohner nun 
755 beträgt, darunter allein weit über 500 Pflegebefohlene (480 
Blöde und Epileptiſche, 35 Kranke und Siehe, 14 Kinder in der 
Krippe). Dazu kommt, daß ein Brunnen und eine Waſſerleitung 
angelegt werden muß als Erſatz für die verfiegte Quelle, die der 
Anſtalt 30 Jahre gedient hat, damit die ſchwer zu ertragende 
Waſſersnoth endet, die um ſo empfindlicher iſt, als der Schnee, der 
vielfach aushalf, geſchmolzen iſt. — Für vierzigjährige ununter⸗ 
brochene treue Dienſte iſt der Wirthſchafterin Marte Wojciechowska 
auf dem Gute Chwaliſzew das goldene Kreuz verliehen und ihr 
vom Kreislandrath überreicht worden. Auch von der Dienſtherr⸗ 
ſchaft wurden der Jubilarin Ovationen dargebracht. 

v. Tirſchtiegel, 26. Dez. [Großer Fiſch.] Unmittelbar 
vor dem Weihnachtsfeſte fing der Fiſcher Hausmann zu Streſe in 
der Obra einen Wels im Gewichte von 92 Pfund. 

X. Mich, 27. Dez. [Feuer.] Am 24 d. M. brach in 
einem dem Ackerwirth A. Strutzberg in Kahlſtädt gehörigen Stalle 
Feuer aus. Dem ſchnellen Eingreifen der Jablanowo'er Spritze 
iſt es zu danken, daß das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt blieb 
und daß die in unmittelbarer Nähe befindlichen anderen Gebäude 
gerettet wurden. Das Gebäude war verſichert, das Inventar 
nicht. Die Urſache des Feuers iſt unbekannt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 27 Dez. [Mieths⸗ 
markt. Dilenſtboten mangel. Inkommunaliſirung. 
Ein in höchſtem Grade eigenartiger Markt wird in den kleinen 
Städten unſeres Kreiſes alljährlich an dem dritten Weihnachts⸗ 
feiertage abgehalten, nämlich ein Menſchenmarkt in des Wortes 
vollſter Bedeutung. An dieſem Markttage kommen Miether und 
Vermiether d. h. Knechte und Mägde und Arbeitgeber ge⸗ 
wöhnlich auf dem Hauptmarktplatze zuſammen und dann beginnt 
das Geſchäft, bei welchem die Mlethsfrauen die Hauptrolle ſpielen. 
Die Frauen führen den Herrſchaften die Dienſtboten zu, rühmen 
deren Vorzüge mit aller ihnen zu Gebote ſtehenden Zungenfertig⸗ 
keit und heimſen ſchließlich, wenn das Geſchäft perfekt geworden iſt, 
ſowohl von den Dienſtboten wie von den Herrſchaften ein recht 
erkleckliches Trinkgeld ein. Es herrſcht jetzt noch ein recht reges 
Leben und Treiben auf dem Miethsmarkte. früheren Jahren 
war der Markt bei Weitem größer, vor Beginn deſſelben wurde in 
der Kirche Andacht abgehalten, in einigen Städten wurde an dieſem 
Tage ein Kirchenablaß gefeiert. — In dieſem Jahre macht ſich be⸗ 
ſonders in den kleinen Städten des Kreiſes ein Mangel an weib⸗ 
lichen Dienſtboten bemerkbar, die Löhne ſind deshalb bei Weitem 
höher geworden; ein Mädchen erhält hier jetzt 100 —120 M. pro 
Jahr, während ein kräftiger Arbeiter nur denſelben Lohn erhält. 
— In der n betreffend die Inkommunaliſirung von 
Kronthal in das Stadtgebiet von Krone ſind entſcheidende Schritte 
noch nicht geſchehen. Wie wir hören, beitätigt es ſich, daß die 
Gemeinde ihre Selbständigkeit nicht nachweiſen kann, der Wider: 
ſtand der Kronthaler dürfte alſo früher, als vermuthet wird, ſein 
Ende erreichen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 27. Dez. [Eistreiben. 
Unfall. Schul angelegenheiten. zeit einigen Tagen 
herrſcht auf der Brahe bei ziemlich ſtarker Strömung und hohem 
Waſſerſtand ſtarkes Elstreiben. Auf der Oberbrahe vor der Croner 
Hauptſchleuſe iſt das Eis zum Stehen gekommen, auf der Unter⸗ 
brahe dauert das Eistreiben an. — Wohin das unvorſichtige Fah⸗ 
ren führen kann, beweiſt der folgende Fall, der einem Beſitzer aus 
unſerem Kreiſe paſſirt iſt. Derſelbe fuhr zum Wochenmarkt, an einer 
Straßenecke ſauſte ein anderes Fuhrwerk mit ſolcher Force vorbei, 
duß es den Wagen des Beſitzers mit herumriß. Hierbei kam dem 
einen Pferd die Deichſel in den Leib, außerdem wurde der Beſitzer 
vom Wagen geſchleudert und zog ſich einige leichte Verletzungen Au 
Das Pferd iſt nicht mehr zu retten. Dem Beſitzer wurde bereits 
eine dem Werth des Pferdes entſprechende Entſchädigungsſumme 


gezahlt. — Dem herrſchenden Mangel an Schulen wird auch im 
u Jahre ein wenig abgeholfen werden. Der Bau der Schule 
in Monkowarsk iſt jetzt vollſtändig geſichert und außerdem wird 
auch für Gogolin der Bau eines neuen Schulhauſes geplant. Beide 
find evangeliſche Schulen und werden der Kreisſchulinſpekttion in 
Crone unterſtellt. Die achte Klaſſe an der katholiſchen Schule in 
Crone wird bereits Anfang des nächſten Jahres beſtimmt einge⸗ 


— richtet, inwieweit ſich der ſtaatliche Zuſchuß auf dieſe Klaſſe erſtveckt, 


iſt noch nicht bekannt geworden. — Unſere Artikel über den Schul⸗ 
ſtreit der gehobenen Bürgerſchule haben, wie uns verſchiedentlich 
mitgetheilt wird, in den betheiligten Kreiſen die vollſte Billigung 
gefunden. Ergänzend fügen wir noch hinzu, daß ſich der ſtaatliche 
Zuſchuß für die gehobene Bürgerſchule auf 4000 M. pro Jahr be⸗ 
läuft und daß die Schule aus ſieben Klaſſen beſteht. 8 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


© Thorn, 28. Dez. [(Von der Weichſel.] Seit geſtern 
ſteigt das Waſſer der Weichſel etwas. Heute Vormittag zeigte der 


Pegel 42 Zentimeter an gegen 17 Zentimeter geſtern. Das Eis⸗ 
treiben iſt glaſig, da 900 hier eingetroffenen Nachrichten an der 
ruſſiſchen Grenze bereits wieder Eisſtand eingetreten iſt. Nur an 


der rechten Stromſeite treibt heute etwas Eis vorüber. 3 

„Flatow, 26. Dez. [Zwei Raufbolde.] Der unlängſt 
vom Militär entlaſſene Reſerviſt Thomas aus Neu⸗Schwente und 
der Arbeiter Kurkowski aus Friedrichsbruch wurden am Freitag 
Abend wegen Skandalirens aus der Schänke des Kaufmanns 
Seydak vor die Thür geſetzt. Auf der Straße erblickten die ſo un⸗ 
ſanft Expedirten den Schuhmacher Eichy, welcher mit dem Kauf⸗ 
mann Seydak Aehnlichkeit hat. In der Meinung, den Kaufmann 
Seydak vor ſich zu haben, ſchlugen die beiden Raufbolde den armen 
Schuhmacher Eihy mit ihren gewaltigen Stöcken zu Boden. Tags 
darauf iſt der Mißhandelte geſtorben. Er hinterläßt eine junge 

rau und zwei kleine Kinder. Die Sektion der Leiche findet morgen 
tatt. Die beiden Raufbolde find feſtgenommen worden. 
* Tuchel, 24. Dez. [Das Spielen mit Schieß⸗ 
gewebren] bat wieder ein blühendes Menſchenleben vernichtet. 
Ein Beſitzer in Goſtoczyn hat zu feinem Schutze in einem Stalle, 
der eine Strecke vom Gehöft entfernt liegt, ein geladenes Gewehr 
neben feinem Bett ſtehen. Ein Knecht, Joh. Ribarczyk, nahm trotz 
vorhergegangener Warnung daſſelbe zur Hand und ſpielte damit. 
Durch unvorſichtige Handhabung entlud ſich das Gewehr, welches 
mit Schrotpatronen geladen war, und traf den daneben ſtehenden 
Hirten Karl Neumann ſo unglücklich, daß er ſofort todt zu Boden 
ſtürzte. Der Schuß war ihm in den Kopf gedrungen. Der herbei⸗ 
geholte Gendarm verhaftete ſofort den Thäter und überlieferte ihn 
dem Gerichte in Tuchel. Der Erſchoſſene iſt der einzige Sohn 
einer Wittwe. 

* Stettin, 27. Dez. [Großfeuer.] Von einer größeren 
Feuersbrunſt, die nach der „Oſtſ. Ztg.“ auch diesmal wieder un⸗ 
zweifelhaſt auf Brandſtiftung zurückzuführen iſt, wurde vorgeſtern, 
am erſten Feiertag Abends unſere Nachbarſtadt Grabow a. O. 
heimgeſucht. Das Feuer brach gegen 7 Uhr auf dem an der Ecke 
der Gießereiſtraße und der nach Bredow führenden Chauſſee be⸗ 
legenen Bretterlager der Firma H. J. Hermann Schulz in einem 
großen mit Brettern gefüllten Schuppen aus. Der Schuppen 
ſtand ſofort an allen Ecken in Flammen, das Feuer ergriff auch den 
daranſtoßenden Viehſtall, aus dem man nur mit Mühe die Pferde 
zu retten vermochte, während etwa 30 in dem Stalle untergebrachte 
Hühner verbrannten. In dem brennenden Schuppen hatte ſich 
das Feuer inzwiſchen zu einer furchtbaren Gluth entwickelt, die jede 
Annäherung der bald nach Ausbruch des Brandes erſchienenen 
Löſchmannſchaften aus Grabow und Bredow unmöglich machte. 
Mächtige Feuergarben ſchlugen über den das Schulzſche Grundſtück 
von der Werft von Möller & Holberg trennenden, etwa drei Meter 
breiten Weg, den ſogenannten Töpferweg, und nach kaum einer 
Viertelſtunde ſtand auch auf der genannten Werft die Deeherel, 
ein aus Fachwerk errichtetes Gebäude, das noch von der früheren 
Aron & Gollnowſchen Werft übernommen iſt, ſeiner ganzen Länge 
nach in Flammen. Von der Werft hatte man inzwiſchen die 
Stettiner Feuerwehr telegraphiſch benachrichtigt und dieſe rückte 
alsbald mit ihrer Dampfſpritze an, die nunmehr im Verein 
mit der Werftſpritze, denen ſich ſpäter auch die Bredower und 


Grabower Sprigen anſchloſſen, in Thätigkeit trat. Das 
Feuer pflanzte ſich von der Dreherel, die man von Aufang 
an für verloren geben mußte, auf das techniſche Bureau 


für Schiffs⸗ und Maſchinenbau und einige kleinere Anbauten fort, 
Aus dem techniſchen Bureau, das zum Thell ausbrannte, vermochte 
man glücklicher Weiſe noch die Zeichnungen ſämmtlich zu retten. 
Die Dreherei mit ihren ſämmtlichen Maſchinen, auch die dazu ge⸗ 
hörige Betriebsmaſchine wurden vollſtändig zerſtört. Die zerſtörte 
Dreherei diente hauptſächlich zur n der kleineren Ma⸗ 
ſchinenbauarbeiten und der Reparaturen. ine Beeinträchtigun 

des Geſammt⸗Betriebes des Verkehrs findet, wie uns mitgetheilt 
wird, nicht ſtatt. Für die in der Werkſtatt beſchäftigt geweſenen 
etwa 60 Arbeiter wird in der auf dem Oberhofe belegenen Haupt⸗ 
dreberei eine Nachtſchicht eingerichtet, jo daß durch das Brandun⸗ 
glück wenigſtens keine Arbeiter brotlos werden. Der auf der 
Werft verurſachte Schaden, der durch Verſicherung vollſtändig ge⸗ 
deckt iſt, beläuft ſich nach vorläufiger Schätzung auf etwa 300 000 
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Veilchenzauber. 


Eine Frühlingsgeſchichte von v. Götzendorff⸗ Grabowski 


[Schluß.] (Nachdruck verboten.) 
„Sie ſehen, welchen tiefen Eindruck Ihre bei aller Ein⸗ 
fachheit romanhaft zu nennende Doppelgeſchichte auf uns ge⸗ 
macht hat, liebe Baronin,“ ſagte fie, offenbar in dem Be⸗ 
ſtreben, die allgemeine Gefühls temperatur wieder auf den ge⸗ 
wöhnlichen Grad herabzuſetzen — „um jo weniger dürfen Sie 
uns nun aber auch das Schlußkapitel derſelben vorenthalten! 
Den Mann mit dem guten Herzen haben Sie natürlich wieder⸗ 
geſehen?“ 0 
„Allerdings,“ entgegnete Frau von Siegen nach einem 
kleinen Zögern. „Seinen Namen hatte ich ſogleich durch den 
Portier des a der den Studenten bei mir ftehen ſah 
und ihn zufällig kannte, erfahren können, ſowie: daß er ein 
„Hieſiger“ ſei und Medizin ſtudire. Das war Alles. Sie 
werden es alle begreiflich finden, daß ich auch in der Folge⸗ 
zeit hier und da Erkundigungen über den Verbleib desjenigen 
einzuziehen ſuchte, der uns — eine wie die andere — vom 
Rande des Abgrundes auf ſichere Bahn geführt. Es hieß, 
er habe ſein Examen glänzend beſtanden und ſei dann auf 
Reiſen gegangen, in dem Beſtreben, die Welt kennen zu 
lernen und ſein Wiſſen auf allen ihm zugänglichen Wegen zu 


3 bevor er ſich in ſeiner Vaterſtadt als Arzt nieder⸗ 
eß. 

5 Jahre gingen unterdeſſen hin. Juſtines Ausbildung war 
vollendet und ich dachte nun meine längſt gehegte Abſicht, ſie 
förmlich zu adoptiren, zur That werden zu laſſen. Zu dieſem 
Zwecke kehrten wir hierher, an Juſtines Geburtsort, zurück 
und erlangten bei dieſer Gelegenheit nähere Auskunft über den 
Unvergeſſenen. „Er iſt bereits ſeit mehreren Jahren einer der 
geſuchteſten Aerzte unſerer Stadt“, berichtete der Portier aus 
dem „Stern“. Bevor wir noch recht zum Entſchluß über das 
Wie einer Annäherung gekommen, gab mir ein kleiner Unfall 
Gelegenheit, den Mann mit dem guten Herzen als Arzt zu 
konſultiren. Nun war der Augenblick da, wo wir, Juſtine 
und ich, uns zu erkennen geben und den ſorgfältig aufbewahr⸗ 
ten „verzauberten“ Veilchenſtrauß unter Glas und Rahmen 
vorzeigen konnten! 

Wie aber, wenn unſer Freund ſich der kleinen Jugend⸗ 
Epiſode nicht mehr erinnerte, oder dieſelbe mit anderen Augen 
betrachtete und unſere Auffaſſung der Sache als ungeſunde 
Sentimentalität, als Ueberſpanntheit anſah? Juſtine war es, 
in welcher dieſe Bedenken zuerſt aufſtiegen, und ich konnte ihr 
nicht ganz Unrecht geben. Vermuthlich hatte der Mann mit 
dem gutenp Herzen, deſſen Lebensinhalt aus Thaten, nicht wie 
der unſere aus Betrachtungen und Gefühlen beſtand, ſchon 


unzählige Handlungen echter Menſchenfreundlichkeit ausgeführt 
ſeit jenem fernen Lenztage — und keine von allen in ſeiner 
Erinnerung verzeichnet! Mußte es ihm da nicht exzentrisch, 
nicht „gemacht“ erſcheinen, wenn zwei fremde Frauen eine in 
ſeinen Augen vielleicht geringfügige Begebenheit aus der Ver⸗ 
gangenheit hervorholten, um daraus Beziehungen zu feiner 
Perſon herzuleiten? So verſtrich unter Schwanken und Zö⸗ 
gern die Zeit und wir wären wahrſcheinlich in dieſer Un⸗ 
ſchlüſſigkeit abgereiſt, hätte nicht das Ihnen allen bekannte, 
für uns ſo überaus peinliche und ſchmerzliche Ereigniß der 
jüng ſten Tage entſcheidend eingegriffen. Meine Pflegetochter 
ſah ſich, nachdem das Gift der, Verleumdung über ihren Namen, 
ihre Perſon ausgeſpritzt worden, gezwungen, denjenigen, welche 
an ſie geglaubt und zu ihr gehalten, einen klaren, vollen Ein⸗ 
blick in ihr Leben und Sein zu gewähren! So geſchah es 
nun. Unſere gütigen Zuhörer mögen verzeihen, daß die Mit⸗ 
theilungen, welche Juſtine in wenige Worte zuſammenzufaſſen 
gedachte, zu einer Erzählung von ſolchem Umfange ange⸗ 
wachſen! Auch der Mann mit dem guten Herzen“ — hier 
richtete die Baronin ihren Blick voll und herzlich auf Mein⸗ 
hart — „möge es den Umſtänden und nicht uns anrechnen, 
daß jene That echteſter und zarteſter Güte, welche wir bisher 
nur ſtill im Gedenken getragen, durch unſere Darſtellung einen 
gewiſſermaßen ſenſationellen Charakter erhielt.“ 
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„die gleichfa 
verbrannt find, waren unverſichert. — Bet der AA der 
Brände, von denen in der letzten Zeit Grabow heimgeſucht wurde, 
iſt es erklärlich, daß dieſe neue große Feuersbrunſt die Bewohner⸗ 
ſchaft in nicht geringe Aufregung verſetzt hat. Da ſebenſo wie der 
vorgeſtrige auch dle früheren Brände der letzten Zeit nur vorſätz⸗ 
liche Brandſtiftung als Entſtehungsurſache zulaſſen, ſo iſt man ge⸗ 
neigt, an die Exiſtenz einer förmlichen Brandſtifterbande zu glauben, 
wenngleich es immer noch an ausreichenden Motiven für deren 
verbrecheriſche Thätigkeit fehlt. Von den Perſonen der Verbrecher 
fehlt ebenfalls bis jetzt jegliche Spur. 

* Breslau, 27. Dez. Vom Komitee für den Bau 
ſchleſiſcher Neben bahnen.] Am 28. d. Mts. wird das 
bereits früher genannte, aus hervorragenden ſchleſiſchen Inter⸗ 
eſſenten und Banken beſtehende Komitee für den Bau ſchleſiſcher 

ebenbahnen zur endgiltigen Beſchlußfaſſung zuſammentreten, da 
die Vorarbeiten zur Bildung der Geſellſchaft und zum Bau einiger 
Linien genügend weit gediehen ſind. Letztere ſind für Rechnung 
der Geſellſchaft zur Ausführung noch für das nächſte Jahr in 
Ausſicht genommen; auch liegen eine große Anzahl durch Bei⸗ 
hilfen unterſtützter dringlicher Anträge von Kreiſen, Gemeinden 
und Komitees für weitere Linien vor. Aus dieſem Grunde und 
weil die bereits beſtehenden und auch in anderen Provinzen ope⸗ 
rirenden Geſellſchaften Bahnen für eigene Rechnung im Allge⸗ 
meinen nicht bauen, mußte davon Abſtand genommen werden, 
dieſen die Löſung der umfangreichen Aufgabe allein zu überlaſſen, 
und daher wurde bereits früher beſchloſſen, felbſtändig und mög⸗ 
lichſt raſch den Bau dieſer für die ſchleſiſchen Intereſſen ſo wich⸗ 
tigen Bahnen zu fördern. resl. Ztg) 
* Glogau, 27. Dez. [Hochfeuer.] Die dumpfen Schläge 
der Feuerglocke auf dem Rathhausthurm verkündeten den erſchreckt 
aus dem Schlafe auffahrenden Bewohnern heute morgen um 3 Uhr, 
daß Hochfeuer ausgebrochen war. Flammengarben ſchoſſen zum 
immel auf und malten am nachtdunklen Firmament blutigrothen 
euerſchein. Auf der Langeſtraße Nr. 40, im Hauſe des Wurſt⸗ 
fabritanten Eduard Wierzejewski brannte der Dachſtuhl. Das Feuer 
mochte bereits dreiviertel Stunden gewüthet haben, und bereits 
leckten die Flammen am nebenſtehenden Hauſe des Reſtaurateurs 
Reimer, als die Feuerwehr erſt einzugreifen vermochte. Das Waſſer 
in dem einen Hydranten auf der Langeſtraße war gefroren; 
es mußte deshalb ein weiterliegender Hydrant geöffnet werden. 
Vielfach bemerkt wurde es, daß ſehr ſpät die Feuerſignale vom 
Rathhausthurme ertönten. Dieſer unangenehme Zufall iſt dem 
Umſtande geſchuldet, daß die elektriſche Leitung nach dem Rath⸗ 
hausthurme nicht ordnungsmäßig funktionirte. 1 daß Wit⸗ 
terungseinflüſſe, ſtörend auf die Leitung einwirkten. Es iſt zu hoffen, 
daß eine Unterſuchung hierüber angeſtellt und, wenn möglich, jenem 
Uebelſtande abgeholfen werden wird. Es fit das um jo nothwen⸗ 
diger, als die Wächter angewieſen ſind, nicht nach eigenem Exmeſſen 
Feuerlärm bei Hoch⸗ oder Großfeuer anzuſchlagen, ſondern lediglich 
durch die Feuermelder die ee vom Brande zu benachrich⸗ 
tigen. Im vorliegenden Falle hat der Wächter bei der Größe der 
efahr und da, wie geſagt, die elektriſche Leitung nach dem Rath⸗ 
hausthurme verſagte, der Inſtruktion zuwider Feuerlärm geblaſen. 
Und das war gut ſo; denn es war anderenfalls nicht abzuſehen, 
wie groß die Ausdehnung des, Brandes hätte werden können, wenn 
die Genachrichtl ung der zur Löſchhilfe verpflichteten Bewohner zu 
ſpät erfolgte. Von der Garniſon wurde eine Abtheilung Soldaten 
zur Absperrung des Brandplatzes geſendet; doch war um dieſe Zeit 
jegliche Gefahr bereits vorüber. Denn als die Feuerwehr eingriff, 
wurde einer Weiterverbreitung des Brandes bald geſteuert. Wie 
man dur fol das Feuer, deſſen Entſtehungsurſache noch unbe⸗ 
kannt iſt. in einem Dachraume, nach der Mohrenſtraße zu gelegen, 
herausgekommen ſein. Als der im ſelben Hauſe wohnende Re⸗ 
ſtaurateur Franz, dem verſchiedene Gegenſtände in ſeiner Wohnung 
beſchädigt wurden, in der zweiten Morgenſtunde —— ging, be⸗ 
merkte er leinerlei Anzeichen eines Brandes. Ein Mann, der ſeinen 

und retten wollte, fand den Rückweg aus den brennenden oberen 
Naumlichkelten abgeſchnitten und mußte mittels der Rettungsleiter 
B werden. Eine Dame, die im zwelten Stock nach der Lange⸗ 


ſtraße zu wohnte, war verreiſt. Eine zweite Wohnung ſtand leer. 
er Beſitzer des Hauſes, der verfichert iſt, beabſichtigte das Ge⸗ 
bäude im künftigen Frühjahr umbauen zu laſſen. 

Sprottau, 27. Dez. [Blutvergiftung.] Eine hieſige 
Familie iſt durch einen ſeltſamen Fall von Vergiftung in Trauer 
verſetzt worden, der weitere Kreiſe zu ernſter Vorſicht mahnen 
dürfte. Ein naher Anverwandter, welcher Landwirth iſt, pflegte 
unter den Saatweizen Blauſtein zu mengen, um dadurch das 
Wachsthum des Unkrautes zu verhindern. Beim Ausſäen dieſes 
Samens achtete der Gutsbeſitzer nicht darauf, daß er eine unſchein⸗ 
bare Wunde an einem Fingernagel hatte. Er zog ſich durch den 
Blauſtein, eine Cyanverbindung, eine Vergiftung zu, welche er 
trotz der ſorgſamſten ärztlichen Pflege mit dem Tode büßen 


mußte. (Liſſ. Tabl.) 
* Ohlau, 27. en. [Von der Exploſion des 
Pulverſchiffes.] Die Urſache der Exploſion, durch welche 


am 9. November d. J. 1300 Zentner Pulver, die in Kiſten von 
je einem Zentner verpackt waren, unterhalb Ohlaus betroffen 
wurde, iſt nunmehr amtlich ermittelt worden. Dangch hat der Sohn 
Adolf des Schiffers Wolf, welch letzterer die Verfrachtung des 
Pulvers nach Oberſchleſien übernommen hatte, das Unglück dadurch 
veranlaßt, daß er mit einem Gewehr in eine der Pulverkiſten 


„Thorheit, meine Liebe! Thorheit!“ rief die alte Exzel⸗ 
lenz, deren Döschen in der letzten halben Stunde gar nicht 
aus der Aktion gekommen. „Hier hat Niemand etwas zu 
verzeihen, wohl aber hat ſich Jedermann herzlich zu freuen! 
Es iſt wahrhaftig der prächtigſte Schluß für dieſen kleinen, 
uns alle ſo innig bewegenden „Schickſalsroman“, daß ſich ge⸗ 
rade unſer verehrter Doktor Meinhart als der Held deſſelben 
entpuppt! So kommen Sie doch aus Ihrem Fenſterwinkel 
hervor, Doktor! Wiſſen Sie denn nicht, daß der Romanheld 
allemal ins Zentrum der Szene gehört?“ 

Meinhart hatte keinen Augenblick daran gedacht, was er 
zu thun oder zu laſſen habe. Juſtines ſo lebendig und warm 
erzählte und ihn ſo nahe berührende Geſchichte, die Löſung 
des Räthſels bringend, das ihm ſo oft aus des Mädchens 
Weſen entgegengetreten, hatte ihn ſeiner Umgebung derart ent⸗ 
rückt, daß die darauf folgenden Ausführungen der Baronin 
ihm nur wie der von irgend einer ſympathiſchen Stimme vor⸗ 
geleſene, ergänzende Text zu dem Bilderbuche ſeiner Gedanken 
und Träume erſchienen war. 

Als er jetzt auf die Baronin zutrat, lag ein Glanz in 
ſeinen Augen, ein Lächeln auf ſeinen Lippen, welche kaum ſo 
ſehr dem gereiften Manne der Gegenwart, als dem lenztrun⸗ 
kenen jungen Burſchen von damals anzugehören ſchienen. Auch 
die Baronin, gleichſam aufgeblüht, unter der frohen Erhebung 
der letzten Stunde, bot einen erfreulichen Anblick — und zu⸗ 
meiſt wohl Juſtine in ihrer ſchweigſamen, ſanften Freudig⸗ 
keit, welche, zu ſchüchtern für lebhafte Kundgebungen, zu 


ſchaffen wollen. 
Bogenhonorar für den Autor ermäßigt. 


ſtaatsanwaltlichen Antrages Herrn Van 
der Bekleidung eines Richteramtes ausgeſchloſſen. 


dite v. 
weiter verbreitete. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Leipzig, 26. Dez. 
Verhandlung zum Abſchluß gekommene Betrugsprozeß gegen 
den praktiſchen 2 Dr. von Tiſchendorf bildet 17 jetzt 
noch in weiten reifen der hieſigen Bevölkerung das Tagesgeſpräch. 
Scheint es doch faſt unglaublich, daß ein Mann von Bildung und 


gutem Leumund, der über ein Jahreseinkommen von 10000 Mark 


zu verfügen hatte, ſich in zahlreichen Fällen des gemeinen Be⸗ 
truges ſchuldig machen konnte. Eine Erklärung bierfür findet man 
nur an der auch vom Gerichtshofe anerkannten Thatſache, daß die 
Bezahlung der Aerzte bei der hieſigen Ortskrankenkaſſe ganz un⸗ 
glaublich ſchlecht und des Arztes unwürdig iſt, Dr. v. Tiſchen⸗ 
dorf, der eine Privatklinik unterhält, erhielt für volle Ver⸗ 
pflegung eines Kranken einſchließlich der ärztlichen Be⸗ 
handlung für den Tag 1,25 Mark und hatte laut 
Kontrakt die Verpflichtung, von den Mitgliedern der Orts⸗ 
krankenkaſſe keine ſonſtige Extravergütung zu nehmen. Damit 
konnte, das hätten ſich wohl auch die Leiter der Ortskrankenkaſſe 
agen müſſen. der Angeſchuldigte keinesfalls auskommen. 2 
fälſchte deshalb ſeine Rechnungen und ſetzte in zahlreichen Fällen 
eine welt höhere Zahl von Verpflegungstagen an, als thatſächlich 
zu berechnen geweſen wären. Von 10 klinſſchen Abrechnungen mit 
99 Einzelpoſten, die dem Gerichtshofe zur Entſcheidung vorlagen, 
erwieſen ſich nicht weniger als 82 Einzelpoſten als ſalſch ja in 10 

ällen war ſogar eine kliniſche Behandlung in Anrechnung ge⸗ 
racht, wo eine ſolche überhaupt nicht ſtattgefunden hatte. Dem 
Einwande des Angeklagten, daß er ſich der Rechtswidrigkeit ſeiner 
Handlungsweiſe nicht bewußt geweſen jet, ſchenkte der Gerichtshof 
in Folge deſſen keinen Glauben, wohl aber berüdfichtigte er zu 
Gunſten des Angeklagten, der in ſeinem Schlußworte mit thränen⸗ 
erfüllter Stimme um Freiſprechung gebeten hatte, deſſen guten 
Leumund und die ſchlechte Bezahlung, die er als Kaſſenarzt er⸗ 
halten hatte Das Urtheil lautete, wie berelts auf dem Drahtwege 
gemeldet wurde, auf acht Monate Gefängniß und Tragung 
ſämmtlicher Koſten. 

München, 26. Dez. Ein intereſſanter litera⸗ 
riſcher Prozeß kam vor dem Landgericht in München zur 
Verhandlung. Der Schriftſteller Hofralh Maximilian Schmidt 
hatte Differenzen mit der Verlagsanſtalt Liebeskind in Leipzig, 
weil dieſe plötzlich den 13. Band ſeiner Werke in kleinerem Format 
als die früheren Bände erſcheinen laſſen wollte. Sch.nidt verwei⸗ 
Sim das Leſen der Korrekturbogen und wurde deshalb von der 


— 


irma auf Schadenerſatz verklagt. Er ſtellte Widerklage auf Her⸗ 
tellung der noch fehlenden Bände in dem früheren Format und 
Druck. Das Landgericht hat am Freitag die Klage der Firma 
abgewieſen und fie verurtheilt, drei Bände von 
1891 in dem bisherigen Druck und Format her⸗ 
zuſtellen, wenn Schmidt den Eid leiſtet, daß er mit der Firma 
nicht ausgemacht, die Bände im Verhältniß zur Gangbarkeit er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Die Firma hatte nämlich das letztere behauptet 
und dabei geltend gemacht, die Schriften Schmidts fänden weniger 
Abſatz, weshalb ſie durch billigere Herſtellung einen Ausgleich habe 
Durch den kleineren Druck hätte ſich auch das 
Maximilian Schmidt be⸗ 
hauptet, die Differenzen mit der Firma datirten von feiner Wei⸗ 

gerung, ihr eine antiſemitiſche Erzählung zu ſchreiben. 
* Brüſſel, 26. Dez. [Richterſtand und Duell.] Der 


Antwerpener Advokat und ſtellvertretende Richter am Antwerpener 


Gerichtshofe erſter Inſtanz, Herr Van Calſter, hatte als 
Sekundant an einem Zweikampfe theilgenommen. 


Der Antwerpener Gerichtshof hatte ihn wegen dieſer geſetzwidrigen 
Handlung 


u 4 Wochen Gefängniß und 50 Francs Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. ie Generalſtaatsanwaltſchaft war der Anſchauung, daß 
ein in Folge der Theilnahme an einem Zweikampfe verurteilter 
Richter aus dem Richterſtande entfernt werden muß, und ſtellte 
bei dem Kaſſationshofe als dem oberſten richterlichen Disziplinar⸗ 
hofe dieſen Antrag. Der Kaſſationshof hat unter Ablehnung des 
Calſter auf ein Jahr von 


Bermifdtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 27. Dez. Nach Unter: 
ſchlagung von 47000 M. tft vor Kurzem der Buchhalter Max 
Leiſtico flüchtig geworden. Das Opfer der Defraudation iſt ein 
Gutsbeſitzer, der in der Nähe von Berlin ein großes Fouragege⸗ 
ſchäft betreibt. In Zeitungsberlchten hieß es, daß Leiſtico in 
Zürich feſtgenommen worden ſei; jedoch iſt davon hier bis jetzt 
amtlich nichts bekannt geworden. Dagegen iſt ein zweiter Buch⸗ 
halter Hermann Pich, der ebenfalls bei dem Gutsbeſitzer angeſtellt 
und der mit Leiſtico nach der Schweiz Pie war, von dort ca 

ekehrt. Es wurde angenommen, daß Pich bei der Unterſchlagung 
etheiligt jet. Als er nun bei ſeiner Rückkehr erfuhr, daß er hier 
geſucht werde, hat er no N geſtellt. Obwohl er jede Be⸗ 
theiltgung in Abrede ſtellt, iſt er doch verhaftet worden, da er 
wenigſtens der Begünſtigung dringend verdächtig erſcheint. 

8 wet brutale Ueberfälle find in den Feiertagen ver⸗ 
übt worden. In der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde der 


5 für Worte, dennoch ihr ganzes Weſen ſichtbarlich durch⸗ 
euchtete. 

So ſtanden dieſe drei ſchon vor Jahren durch die Bege 
benheit weniger Minuten ſeeliſch verbundenen Menſchen „im 
Zentrum der Szene“ beieinander, umringt von Theilnehmen⸗ 
den, welche — als Mitwiſſer der zu Grunde liegenden Ge⸗ 
ſchichte — nun auch ihren Antheil an dem Schlußkapitel der⸗ 
ſelben beanſpruchten. 

„Iſt es nicht wie ein Theaterſtück?“ ſagte der Backfiſch 
1 die Schweſter vor heimlichem Entzücken in den Arm 

ei 


„Beſſer als ein ſolches, da die Gefühle der Betreffenden 
wahr und echt ſind!“ erwiderte der Backfiſch Molly, die 
ſchweſterliche Liebkoſung kräftig zurückgebend. 

„O, Molly, es endet mit einer Verlobung, meinſt Du 
nicht auch? Und wir haben dieſelbe ſo zu ſagen „machen“ 
helfen! Wie himmliſch!“ 

„Ja, aber ſchau nur — ſie reden beinahe kein Wort 
miteinander!“ 

Noch wußten die kleinen Lebensnovizen nichts davon, 
daß es auch eine Sprache ohne Worte giebt! Mittels dieſer 
hatten Meinhart und Juſtine einander in wenigen Minuten 
voll und ganz verſtanden. Sie wußte es jetzt: ihre Geſchichte 
hatte keine Schranke zwiſchen ihr und dem Ideal ihres Le⸗ 
bens, ihrem Frühlingsapoſtel, aufgerichtet, ſondern ein neues, 
feſteres Band zwiſchen ihnen beiden gewoben. Seine Augen 
ſprachen ſo deutlich, als es die Lippen nur immer vermocht 


Der am heiligen Abend nach fünftägiger 


von mehreren Perſonen angefallen urch Meſſe in den 
Rücken und die Weichtheile erheblich verletzt. De Tödter ſind 
verhaftet worden. Der zweite Fall, der von ebenſo großer Roh⸗ 
heit zeugt, ereignete ſich geſtern in der Kurfürſtenſtraße. ter 
wurde der Arbeiter Jöde dabei betroffen, als er in frecher Weiſe 
in dem Hauſe Nr. 144 bettelte. Als der Portier Vogt ihn zur 
Rede ſtellte und ihm ſein freches Treiben unterſagte, griff der 
Patron ohne Weiteres zum Meſſer und verſetzte dem Portier 
mehrere Stiche in den Oberarm und die Stirn. Jöde wurde eben⸗ 
falls feſtgenommen. 

iel Lärm um nichts. Ueber eine komiſche Szene, die 
ſich am Sonnabend in der Lübeckerſtraße abſpielte, wird nach⸗ 
träglich berichtet. Zu einer vier Treppen hoch wohnenden Frau 
kam ein Bettler und bat um ein Almoſen. Die Frau war gerade 
mit dem Putzen und Scheuern des Flurs und der Treppe be⸗ 
ſchäftigt und hatte eine Strohmatte, damit ſie nicht naß werde, auf 
die Schwelle der offenſtehenden Wohnungsthür gelegt. Sie traute 
dem Bettler nicht, bekam es mit der Angſt und retirirte in ihre 
Wohnung. In der Aufregung dachte ſie aber nicht an die Stroh⸗ 
matte, und als ſie nun vor dem Bettler, der ihr gar nichts zu 
Leide that, die Thür abſperren wollte, gelang ihr das natürli 
nicht, da die Matte hindernd im Wege lag. Sie mochte ſich no 
ſo ſehr mühen, die Thür ging nicht zu. Die Frau aber ſah die 
Matte immer noch nicht, ſondern glaubte, daß der Bettler ſie ver⸗ 
folge und in die Wohnung einzudringen ſuche. Sie erhob ein 
fürchterliches Hilfegeſchrei, ſodaß bald alle Hausbewohner auf ihrem 
Flur zuſammenliefen. Der Bettler war klug genug geweſen, ſich 
nicht durch die Flucht einem ungerechtfertigten Verdachte auszu⸗ 
ſetzen. Er brauchte bloß auf die verhängnißvolle Strohmatte zu 
zeigen, um die hilfsbereiten Nachbarn und auch die geängſtigte 
Frau über die Situation aufzuklären, und die Szene endete mit 
allgemeiner Heiterkeit. i 
7 Berubigendes über die Cholera. Hamburg, 27. Dez. 
Das Wiedervorkommen vereinzelter Cholerafälle ſchreiben die 
„Hamb. Nachr.“, wird von dteftgen honorarſüchtigen, Korreſpon⸗ 
denten auswärtiger Blätter in unverantwortlicher Weile zur Fa⸗ 
brikation von „Privattelegrammen“ poll der ſtärkſten Uebertreibun⸗ 
en ausgebeutet. Da die Bekanntgabe der wirklich vorgekommenen 
Fälle telegraphiſch durch das Reiche geſundheltsamt erfolgt, beſteht 
für die betreffenden Korreſpondenten keine Gelegenheit, die einfache 
Mittheilung des Thatſächlichen nutzbringend zu betreiben, deshalb 
werden den auswärtigen Redaktionen ſenſationell gehaltene Stim⸗ 
mungsbilder zutelegraphirt, die Aufnahme finden, weil ſich aus⸗ 
wärts dieſe Schilderungen ſchwer kontrolliren laſſen und weil man 
vom Sommer her die Neigung hat, auch die größten Schauerbe⸗ 
richte aus Hamburg für möglicherweiſe wahr zu halten. Wenn 
durch dieſes frivole Gebahren Niemand anders geſchädigt würde 
wie die auswärtigen Blätter und deren Leſer, beſtände kein An⸗ 
laß, uns damit zu befaſſen; aber leider ſteht außer Zweifel, daß 
jene übertreibenden und entſtellenden Berichte ſehr weſentlich 
daran Schuld ſind, wenn der Hafen von Hamburg von 
ausländiſcher Seite wiederholt als verſeucht erklärt worden 

und dem Handelsverkehr neuer ſchwerer Schaden zuge⸗ 

wird. Wenn in deutſchen Blättern, wie z. B. der 

und der „Köln. Ztg.“ aus Hamburg berichtet 


Daß nach einer ſo furchtbaren Epidemie, wie ſie hier gewüthet hat, 
vereinzelte Nacherkrankungen vorkommen, kann nicht überraſchen; 
ihre Zahl iſt verſchwindend klein und ihr Verlauf rechtfertigt 
keinerlei ſchwere Beſorgniß. Außerdem ſind die Vorkehrungen 
ge en ein Neuaufleben der Epidemie hier ſo umfaſſend getroffen, 
aß man der energiſcheſten Bekämpfung etwaiger nee an 
der Krankheit mit voller Zuverfiht und Ruhe entgegenſehen kann. 


T In die Volksbibliothek ſollte man jedes gute und für 
weitere Kreiſe werthvolle Buch geben, für das man ſelbſt keinen 
rechten Gebrauch mehr hat. Wenn man die Hunderttauſende von 
vorzüglichen Schriften, die in den Hausbibliotheken unbenutzt 
ſtehen, weil entweder ein neueres, beſſeres Werk angeſchafft wor⸗ 
den, oder das Intereſſe an dem Inhalt für den Beſitzer erſchöpft 
iſt, dorthin verſenden könnte, wo es an gutem Leſeſtoff fehlt, ſo 
würden dieſe ungeleſen verſtaubenden Bücher noch mannigfachen 
Segen ſtiften. In den meiſten kleinen Ortſchaften beſtehen noch 
keine öffentlichen ya + und find auch ohne fremde Hilfe 
nicht einzurichten. Der Schundliteratur kann der Boden allein 
durch Verbreitung guter Schriften abgegraben werden. Die Ge⸗ 
ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung nimmt darum Zu⸗ 
erg von guten Volks⸗ und Jugendſchriften jeder Art ent⸗ 
gegen. Mehr als 1000 Bände gingen im Laufe des letzten Jahres 
ein und konnten zur Begründung und Erweiterung von Volks⸗ 
und Jugendbibliotheken in Dörfern und Kleinſtädten verwendet 
werden. Aber die Nachfrage überſteigt die zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mittel erheblich. Deshalb wendet ſich der Vorſtand der Ge⸗ 
ſellſchaft jetzt wieder an alle Freunde der Volksbelehrung und 
Volksbildung mit der Bitte um Zuwendung von Büchern, die für 
einen weiteren Leſerkreis berechnet ſind, vor allem auch von 
Jugendſchriften, womit in ärmeren Dorfſchulen der Grund zu 


hätten: Wir gehören zu einander! Und ſie antwortete in ihrer 
Weiſe: ſie löſte den Veilchenſtrauß, das Symbol ihrer Liebe 
und den Vertreter desjenigen, welcher daheim eingerahmt über 
ihrem Arbeitstiſche hing, von der Bruſt und reichte ihm den⸗ 
ſelben! Da wußte jedermann: ven war ein Bündniß geichlofjen 
worden. Und der Frühling ſchien es auch zu wiſſen! Er 
ſandte berauſchende Duftwellen zu den geöffneten Bogenfen⸗ 
ſtern herein, und im nahen Gebüſch begann eine Nachtigall zu 
ſchlagen! 5 

Die Fürſtin trat, allen voran, auf die „Sängerin des 
Frühlings“ zu. f 

„Gott ſegne Sie, mein Kind, und beſchere Ihnen den 
beſten, echteſten Frühling des Frauenlebens: die unwandelbare 
Liebe eines edlen Herzens. 

Die alte Exzellenz Traunſtein umarmte Juſtine mit müt⸗ 
terlicher Zärtlichkeit. „Was für einen wundervollen, poetiſchen 
Abſchluß die Geſchichte Ihres verzauberten Veilchenſtraußes 
nun findet, Herzenskind!“ rief ſie begeiſtert. Iſt denn keine 
gefällige Schreibfeder da, welche dieſelbe — uns Betheiligten 
zum ewigen Andenken, anderen vielleicht zur Freude — hübſch 
wahrheitsgetreu niederſchreiben könnte?“ 


* * 
* 


Die „gefällige Schreibfeder“ hat ſich gefunden und — 
hier iſt die Geſchichte! 


Wer eutbel lic } U 

Platz mehr. Alle dieſe Schriften gebe man in die V en. 
Die Kanzlei der Geſellſchaft für . von 1 — 
Berlin W, Maaßenſtraße 20 — nimmt Sendungen mit Dank 
entgegen und iſt auch zur Abholung der Bücher bereit. 

Ueber ein Jagdabenteuer des Zaren wird aus Peters⸗ 
burg unter dem 19. Dezember gemeldet: Kaiſer Alexander der 
Dritte iſt einer großen Gefahr entronnen. Obwohl er durchaus 
kein leidenſchaftlicher Jäger iſt, wollte er ſich doch vorgeſtern an 
der Verfolgung zweier Bären betheiligen die ſich einen Tag vorher 
in der Nähe des Dorfes Tokrowo gezeigt hatten Von einem 
ahlreichen Gefolge begleitet, zog der Katjer zur Jagd aus, und 
die Spur des ſeltenen Wildes wurde auch bald gefunden. 
bei dem Kirchhofe von Tokrowo wurden die Bären im Knieholze 
entdeckt und geſtellt. Der Zar gab ſofort Feuer und brannte dem 
Meiſter Petz eine tüchtige Ladung auf den Pelz. Das reizte jedoch 
die Bärin zu ſolcher Wuth, daß ſie ſich auf den Kaiſer ſtürzte und 
ihn mit ihren Tatzen zu faſſen ſuchte; der Zar verlor jedoch keinen 
Augenblick ſeine Kaltblütigkeit und jagte der gefährlichen An⸗ 
greiferin, die ihm faſt Auge in Auge gegenüberſtand, eine Flinten⸗ 
kugel durch die rechte Tatze. Die beiden verwundeten Thiere ver⸗ 
ſuchten noch einen letzten Angriff auf den Kaiſer, ſchienen ſich aber 
bald eines beſſeren zu beſinnen und ergriffen die Flucht. Nachdem 
ſie etwa 50 Meter weit gekommen waren, wurde die Bärin durch 
einen zweiten Schuß des Zaren zu Boden geſtreckt, während der 
Bär in Folge ſeiner ſchweren Verwundung einige Minuten ſpäter 
an Waldesſaume todt zuſammenbrach 

+ Graf Leo Tolſtoi hat ſein ganzes Vermögen ſowie feine 

ahlreichen Güter ſchon jetzt unter ſeine vier Kinder vertheilt. Die 

bneigung gegen Geld und Beſitzthum, welche Talitoi in feinen 
jüngſten Schriſten klar durchblicken ließ, hat ihn jetzt veranlaßt, au 
alle ſeine Beſitzrechte zu Gunſten ſeiner Kinder zu verzichten. 
gehört nunmehr, wie er ſelbſt ſagte, der beſitzloſen Klaſſe an und 
gedenkt, wie die „Moskowskija Gazeta“ meldet, in ſtrengſter Zurück⸗ 
gezogenheit uuf dem Gute Jasnaja Poljana den Reſt ſeiner Jahre 
zu verleben. Er ſoll dort nach der „Neuen Fr. Pr.“ einen großen, 
rein künftlexiſchen Roman vollenden, deſſen erſter Theil bereits 
druckfertig iſt. Dem ruſſiſchen Volke jedoch hat Tolſtoi ſeine 
Dienſte nicht entzogen; er bereiſt noch jetzt zahlreiche von der 
Mißernte betroffene Gegenden, um den Nothleidenden Hilfe zu er: 
weiſen. 

Das Aluminium findet eine bemerkenswerthe Verwendung 
an dem Rathhauſe von Philadelphia, welches einen Thurm von 
167 Meter Höhe erbalten ſoll. Das Gebäude tft aus einem weißen, 
marmorähnlichen Stein aufgeführt ebenſo der Thurm bis zur Höhe 
von 100 Meter. Der Reſt von 67 Meter ſoll dagegen in Eiſenguß 
erſtellt werden. Mac Arthur, der Urheber des kühnen Werkes, 
hatte ſich mit der Frage beſchäftigt, wie der eiſerne Theil bezüglich 
der Farbe mit dem Steinbau in Einklang zu bringen jet; er hatte 
berechnet, daß der allmählich zu wiederholende Anſtrich mit weißer 
Farbe jedes Mal 42 000 M. koſten würde. Nach ſeinem Tode 
übernahm John Ord die Leitung des Baues und faßte den Ge⸗ 
danken, die Eiſenthelle mit Aluminium zu platttren. Die Tacony⸗ 
Eiſenwerke richteten ſich zur Ausführung dieſes Planes ein, und 

egenwärtig ſind die Arbeiten in vollem Gange. Die zum Theil 
ehr großen Gußſtücke werden in Trägen mit kauſtiſcher Soda ge⸗ 
reinigt, dann zweimal galvaniſch verkupfert und endlich auf dem⸗ 
ſelben Wege mit einer anderthalb Milimeter dicken Schicht Alu⸗ 
minium bedeckt. Dieſe letztere Arbeit wird von vier mächtigen 
Dynamomaſchinen in 62 Stunden beſorgt. Die fertigen Stücke 
ſollen dieſelbe leicht bläuliche Farbe und denſelben matten Glanz 
aufweiſen, wie der Marmor, aus dem der Unterbau beſteht. 
Von den neuen Columbus Briefmarken berichtet die 
Newyorkter Handelsztg.“: Die „American Bank Note Co.“ iſt zur 
Beit mit der Herſtellung der von der Bundesregierung in Beſtel⸗ 
lung gegebenen 3 Milliarden neuen Briefmarken zur Erinnerung 
an das 400jährige Jubiläum der Entdeckung Amexitas durch 
Columbus eifrig beſchäftigt. Auf den 15 perſchtenenen neuen Poſt⸗ 
werthzeichen, im Werthe von einem Cent bis zu fünf Dollars, 
gelangen einige der berühmteſten und bekaunteſten Gemälde, welche 
Scenen aus dem ereignißreichen Leben des großen Entdeckers dar⸗ 
ſtellen, zum Abdrucke. So werden die Cent⸗Marken das Powellſche 
Gemälde „Columbus entdeckt Land“ im Nachdruck zeigen, die Zwei⸗ 
Cent⸗Marken die „Landung von Columbus“, das durch ſeine Ver⸗ 
wendung als Greenback⸗Vignette allgemein bekannte Gemälde 
Vanderlyns im Kapitol. Das „Flaggenſchiff des Columbus“ nach 
einem alten ſpaniſchen Stahlſtich bringen die Drei⸗Cents⸗Marken, 
während das bekannte Brozikſche Bild „Columbus vor der Königin 
Aare im Metropolitan Muſeum of Art auf den Fünf⸗Cents⸗ 
arken vervielfältigt worden fit. Die Fünf⸗Dollax⸗Marken zeigen 
ein wohlausgeführtes Profil des Entdeckers, daſſelbe, welches auch 
für die 50 Cents⸗Sguvenir⸗Silberſtücke beſtimmt iſt. Die neuen 
Marken dürften zu Anfang Januar in den Handel kommen, und 
zwar ſoll nach dem Verkauf derſelben die Beſtellung nicht wieder 
erneuert werden. 

+ Wie viel Kälte ein Europäer, wenn es ſein muß, ver⸗ 

tragen kann erhellt außfsolgendem: Die erſten Europäer, die 
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einen arktiſchen Winter durchlebten, waren der Holländer Baxents] Michl 


und ſeine Begleiter (1596-97). In der Beſchreibung dieſer Reiſe 
wird erwähnt, daß beißes Waſſer, in das man re zum 
Waſchen gelegt batte, mit dieſen zu einer jo 1 aſſe zuſam⸗ 
mengefroren ſei, daß man fie, trotz intenſiven Feuers, nur nach 
langer Anſtrengung an einigen Stellen erweichen konnte. Die Rei⸗ 
ſenden konnten ſich, obwohl ſie das Feuer durch die dicke Pelzbe 
kleidung bis auf ihre Haut durchbrennen ließen, kaum vor dem 
Erfrieren bewahren. Im Jahre 1631 war die Kälte in Grönland 
ſo groß, daß ſich auf der menſchlichen Haut bedeutende Blaſen bil⸗ 
deten. Wenn man aus dem Hauſe ins Freie trat, empfand man 
das Gefühl eines Menſchen, der mit Ruthen gepeitſcht wird. Dabei 
n Steine und Felſen mit lautem Krachen, und das eis⸗ 
edeckte Meer gab ſchwere Dampfwolken von ſich. Parry und Ans 
dere beſchreiben die Wirkung ſolcher Kälte auf ein geheiztes Zimmer. 
Sobald nämlich die kalte Luft zu dem Zimmer Zutritt erlangt, 
bilden ſich ſchwere Dumpfwolken, die eine ſtarke Eisbekleidung an 
den Wänden zurücklaſſen. Fleiſch, Brot und andere Nahrungsmittel 
verwandeln ſich in eine feſte Maſſe, an der ſelbſt Sägen und Belle 
erbrechen. Während Kanes berühmter Ueberwinterung im van 
euſſelaer⸗Hafen 1853 bis 1855 war an verjchtedenen Tagen jeder 
Menſch in eine ſo dichte weiße Wolke eingehüllt, daß man ihn nicht 
erkennen konnte. Zog man die Mütze vom ole ſo dampfte dieſer 
wie eine Schüſſel mit kochenden Kartoffeln. Hierbei ſtand die Tem⸗ 
peratur auf — 60 Grad F. Wenn man etwas im Freien ſchretben 
wollte, war es nothwendig, dies über einer Spirituslampe zu thun. 
a beſchreibt die Wirkung ſolcher Temperatur auf den Menſchen. 
ex Puls ſchlägt langſamer, der Menſch wird gefühllos und apa⸗ 
„die Kräfte nehmen ab, die Augenlider ſind ſteifgefroren, die 

üße ſchmerzen, dabei tritt großer Durſt ein, der Bart iſt zu einem 
klumpen verwandelt, nervßſe Schwäche, Schläfrigkeit und oft 
Getitesgeftörtheit treten ein. Während der engliſchen Nordpol⸗Ex⸗ 
edition von 1875—76 beobachtete man eine Kälte von — 73 Grad 
„während der letzten Franklin⸗Aufſuchungsexpedition unter dem 
üngſt verſtorbenen Lieutenant Schwatla (1878 1880) fiel das 
ermometer im Januar 1880 zu — 71 Grad F. herab, und 16 
Geste lang wax die Durchſchnittstemperatur 100 Grad unter dem 
Gefrierpunkt. Trotzdem marſchirte Schwatla unaufhörlich vor⸗ 


tl noch kein Deutſcher getrunken habe. 


1 


sten 1, nzlich unemp 1 en 1 Fo er 
tigen mitten im Winter auf der kalten Tundra, ohne irgend einen 
anderen Schutz zu haben, als einen alten Hienntpierpelsrog, 1 mit dem 
fie ihre Schultern bedecken. Die Gewöhnung an Kälte hat fie 
gänzlich unempfindlich gemacht, und daß auch Europäer ſolchem 
Klima trotzen können, haben die obigen Mittheilungen bewieſen. 

+ Gut abgefertigt. Eine draſtiſche Zurechtweiſung erfuhr 
kürzlich in einem Gaſthauſe zu Aloisburg bei Rumburg (Sachſen 
ein Czeche, der ſich daſelbſt ein Glas Bier beſtellte, aber ein Glas 
verlangte, aus dem noch kein Deutſcher getrunken habe. Die Kell⸗ 
nerin meldete dies dem Wirth, der ohne Zögern dem czechiſchen 
Gaſte ein Nachtgeſchirr vorſetzte, mit der 1 daß daraus 
Unter dem Hohngelächter der 
übrigen Gäſte verließ darauf der czechiſche Nationalheld das 


Lokal. 

+ Ein guter Junge. Karlchen ſollte einen Wunſchzettel zum 
8 anfertigen. Er that es indem er darauf ſchrieb: 
„Herr W. (ſein Hauslehrer) ſagt immer, er möchte ſo gern mal 
nach Italien. Bitte, lieber Papa, ſchicke ihn dorthin. Ich will 
dann gern ſo lange ohne Lehrer ſein, bis er wiederkommt. Weiter 
will ich dann nichts als einen Schaukelſtuhl.“ 


Verlooſungen. 


» Poſener Landſchaft. Die bereits früher ausgelooſten 
aber noch rückſtändigen Pfandbriefe: 
03. : 


) zu 4 

Serie I à 1000 Thlr. = 3000 Mark: Nr. 1380 4240 10628. 

Serie II à 200 Thlr. = 600 Mark: Nr. 871 1615 3733 4304 
542 677 5465 7402 891 8646 9130 11672 921 12311 748 13637 816 
869 15564 17425 18079 918 19610. a 

Serie III à 100 Thir = 300 Mark: Nr. 921 927 1479 517 
969 2162 398 690 960 3522 617 664 5298 838 956 6216 374 7118 
969 8201 999 9628 10182 195 11104 615 794 12077 404 13091 
14607 691 931. l 

Serie V ä& 500 Thlr. = 1500 Mark: Nr. 1055 5573. 

Serie VI à 1000 Thlr. bezw. 3000 Mark: Nr. 12345 14102 
721 22704 28304 31274 32918 33115 35663 40758 41822 43256 901 


44049 593 46948 51097 54193 592 55667 57528 58528 60403 917 | 15,50 


61402 691. 

Serte VII & 500 Thlr. bezw. 1500 Mark: Nr. 421 1092 876 
2203 999 4591 6097 7834 8109 825 11567 12362 570 613 13118 
14676 15030 175 984 16165 19037 20495 22022 156 23845 853 
24365 25769 26271 284 27618 953 28175 724 900 29193. 

Serie VIII à 200 Thlr. bezw. 600 Mark: Nr. 176 1892 3217 
277 4671 5652 6372 7325 438 634 8493 9442 10078 11789 981 
12159 163 16031 770 774 17682 19046 826 21347 23287 24031 193 


439 721 947 25744 26191 277 461 509 793 27108 28260 965 29115 | 1 


589 598 953 30419 607 32240 295 339 340 817 33184 913 34482 
874 35050 210 579 884 36128 129 37586 920 38494 706 39019 700 
40648 41238 555 566 712 787 851 899 42949 43017 935 44016 590 
947 45110 169 203 581 46795 47168 336 49403 624 50906 248 778 
51289 626 52452 537 53314 427 54025 785 927 55903 904 56081 
669 57522 878 58150 532 921 59028 308 318 654 971 60256. 

Serie IX à 100 Thlr. bezw. 300 Mark: ser. 765 997 1299 
2046 454 529 3607 4486 530 972 6722 7023 803 8807 888 9682 
10609 931 12142 442 478 692 717 13411 836 858 906 14001 133 
640 15155 265 503 16020 082 144 222 291 438 443 601 851 969 
991 17184 198 351 646 711 767 813 824 18057 308 448 473 629 
750 751 865 19297 491 523 20084 150 592 833 21232 262 494 926 
22023 106 348 615 671 683 723 856 878 23119 558 597 700 701 
886 24138 344 478 653 25051 058 316 418 746 884 26362 921 
27139 381 643 759 780 952 28053 197 569 629 649 658 682 686 
29150 321 464 469 926 30459 644 31744. 

Serie X à 200 Mark: Nr. 64 125 234 304 553 675 1010 013 
679 686 828 837 838 2109 205 330 583 817 914 3082. 

2) zu 3½ Proz.: 

Serie XI a 50% Mart: Nr. 2768 925 3664 9257 12008. 

Serie XII a 2000 Mark: Nr. 711 7993. 

Serie XIII a 1000 Mark: Nr. 3074 592 769 972 4693 5134 
15611 18935 24173 34143 

Serie XIV a 500 Merk: Nr. 333 2672 3765 15342. 

Serie XV a 300 Mark: Nr. 782 1685 12795. 

Serie XVI a 200 Mark: Nr. 474 1146 3119 11506. 
werden wiederholt Er el und deren Beſitzer aufgefordert, den 
Kapital betrag en Pfandbriefe zur Vermeidung weiteren Zins⸗ 
verluſtes unverweilt in Empfang zu nehmen. 


5 Handel und Verkehr. 


keit Auswärtige Konkurſe. Domänenpächter Heinrich 
Schneider, Gollin. — Kaufmann Jul. Wernicke, Graudenz. 
Friedrich Auguſt Theodor Graf Wilding von Königsbrück, Königs⸗ 
brück — Nachlaß des Kaufmanns Wilhelm Grünthal, Leobſchüͤtz. 


— Nachlaß des 3 Herrmann v. r Gig 
m. 


Lyck. — Tuchfabrik Adelshauſen von Hermann und Auguſt 
Walkemühle bei Adelshauſen. — Kaufmann Guſtav Franck, 
Dellkateßwagrenhandlung, Metz, — Gaſthofsbeſitzer Ernſt Hermann 
er, Picka. — Fabrikant Richard Köhl, Ottweiler. — Ziegelei⸗ 
beſitzer erg Joſef Maſſau, Rath. 

Vom oberſchleſiſchen Steinkohlenmarkt, 26. Dez. Im 
hieſigen Kohlengeſchüäft hat die Mattigkeit auch in verfloſſener 
Woche angehalten und man hofft erſt auf eine Aufbeſſerung des⸗ 
ſelben nach dem Neujahr. Die Aufträge gingen, wahrſcheinlich in 

olge der Feſtwoche, noch ſpärlicher ein und ſelbſt für Stück-, 
ürfel⸗ und Nußkohle iſt die Nachfrage eine nicht genügende. 
Wiewohl die Grubenverwaltungen die Förderung etwas einge⸗ 
ſchränkt haben, ſo iſt dennoch mehr Kohle gefördert worden. als 
die Verladung erforderte und da auch die Hüttenwerke ihren Be⸗ 
trieb in der Feſtwoche abgeſchwächt hatten, ſo hat ſich ganz beſon⸗ 
ders der mangelhafte Abſatz für Betriebskohlen bemerkbar gemacht. 
Obwohl in Folge der eingetretenen kälteren Temperatux auf einen 
verſtärkten Abſotz auf Hausbrandkohle gerechnet wird, fo iſt in dieſer 
Winterſaiſon auf ein rühriges und lohnendes Geſchäft mit Sicher⸗ 
eit nicht mehr zu rechnen, und zwar um ſo weniger, als die 
ändler und Fabriken ſowie Eiſenbahnverwaltungen mit Kohlen 
noch ziemlich gut verſehen ſind und der Bedarf der Eiſeninduſtrie 
Oberſchleſtens ſtark zurückgegangen iſt. Die Preiſe blieben bis jetzt 
unverändert und es hat den Anſchein, als wenn die Grubenverwal⸗ 
tungen eine Ermäßigung derſelben nicht beabſichtigen würden. Nur 
die Händler gewähren bereits bei Abſchlüſſen von größeren Poſten 
Preisnachläſſe. Die Coakswerke befinden ſich in Folge des Dar⸗ 
niederliegens der Eiſeninduſtrie in einer üblen Lage, da es ihnen 
an Abſatz für ihr nn trotz der ſtarken Betriebseinſchränkung 
mangelt, und da dieſelben der Qualität wegen mit den niederſchle⸗ 
ſiſchen und öſterreichtſchen Coaksanſtalten nicht konkurriren können, 


fo werden fie an noch weitere Betriebseinſtellung von Coaksöfen“ 


herangehen müſſen. 

* Ni erg, 24. Dez. [Hopfenmarkt.] Vom hieſigen 
Hopfengeſchäfte fit ſeit unſerem letzten Bericht nichts Nennenswaerthes 
zu berichten. Es werden in aller Ruhe täglich 300 — 400 Ballen 
gehandelt und zwar melſtentheils grüne Hopfen in der Preislage 
von 110—120 M. Käufer für beſſere Waare find ſehr wähleriſch 
und nehmen nur wirkliche Primahopfen. Am vergangenen Mittwoch 
betrug der Umſatz doch wleder ca. 300 Ballen und notirten Markt⸗ 
hopfen 105 —120 M. je nach Beſchaffenheit. In beſſerer Kund⸗ 


zu 127 —135 


)] Wolnzacher zu 150 N 


ca.! 50 Ba 1 122 o mi 
verkauft wurde. 22 Ballen ordinäre fanden ein 
bis 98 M. Der Kundſchaflsbedarf deckte fn 

M. und Auer zu 148 M. Umſatz ca. 
Stimmung unverändert ruhig. Das geſtrige Geſchäft 
ruhig. om Lande waren ca. 50 Sä 


abladungen waren age ng A 
un allen 


350 Ballen. 


bis 142 M., 
Wolnzach⸗ 
135 —1 


Marktberichte. 


Breslau, 28. Dez., 9%, Uhr Vorm. [Privatberſcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war knapp die Stim⸗ 
mung 5 und 5 anziehend, 9 f 
Weizen feſt, per i Kllogr. weißer 1370 bi 
bis 15.00 Mark, gelber . 0 Mark. a 0 en 
ziemlich feit, bezahlt wurde per 1" Kllogr. nette 12,00—13,00 bis 
13,20 M. — Gerſte feine Qual. knapp, per 100 $tiogr. 11,0 bis 
11.590 bis 12,80 bis 14,50 Fark. — H fe ohne Angebot feſt, 
— 570 5 — Mals 
ex 100 Kilo alter 20 —12,70 M., neuer bis 12 M. — Erb 
vernachläſſigt, Kocherbſen per 10% 900 50 


Mark, Viktorio⸗ 16,00 17,0 —17,50 1805 
Futtererbſen 1250 bis 4225 Mark 0 ag 
ruhig, per 100 Kilogramm 34,00—14,50 Mark. — Lupinen 


ruhig, per 100 Kilogramm gelbe 8,50 —9,00 10,00 M., blaue 8,00 
55 95 Mk. Wicke ſchw. gefragt, per 100 Kilogr. 12,00 — 13,00 
1 ar 5 — 


fremde 12,75 bis 13,22 M. — 
% ketlogramm ſchleſtſche 16,00 — 16,5, M., fremde 14.75 918 15,40 
Mark. — Pa ernten 
2,50 — 13,00 N. — 
Kilo 52—60—63—65 

ch we⸗ 


diſcher Kleeſamen ohne Umſatz p. 50 Kilo 45—60—62—65 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr 40—50—55—59 M. — Th 
thee under, per 50 Kllogr. 19—21—24—25 M. — eh' ruhig, p. 
10 Kilogr, inn. So Wrutte Kelsenmeht 90 21.50 22,00 Mark, 
Roggenmebl 00 20,00 — 20,50 M., Roggen⸗Hausbagen 19,75—20,2 
t. — Roggenfuttermehl per 10: Mtrgramm 880-920) M. -- 
r Speier Neffen 1 N — Kartoffeln 
unve 5 eiſekartoffeln pro Ztr. 1.301,60 M. Brenn 

15 Be 30 Dia 2 kartoffeln 
u Leipzig, 27. Dez [Wollbericht.] Kammzug⸗Termi 
Handel. La Plata. Grundmuſter B. p. Dezember — M. p. 75 
3,65 M. p. Febr. 3,67'/, M., p. März 3,70 Me., v. April 8,70 M., 
p. Mat 375 M, p. Juni 0 M. 5 Juli 877%, M., b. August 
M., per Oktober 3,82½ M., per 


3,80 Me. per September 3,82), 
November 3,82%, M. mins 40 000 Kilogramm. 


Vörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 28 Dezember. Schluf⸗Kurſe. "04.37 
Weizen pr. Dezember — 152 151 — 
April⸗Mat 154 — 153 — 


145 25 1:4 25 
13625 135 23 
amtlichen Nottra ngen) 0 


O. 
Roggen dr. Dezember 
„do. April Mal 
Duiritus. Na 


do. Her loto 1 41 50 81 EO 
doe Toer Jun. Jeb 5 0 70 30 60 
do Tier Jan.⸗Febr 30 70 50 60 
do. 20er April Mat 2 — 32 — 
do. 7er Mai⸗Juni 32 40 32 30 
do. 78er Juni⸗Juli 32 9) 82 80 
do 50er ao . 1 — 51 — 


o 7 7 62.27 
De Helden! 86 20 86 0 50 6% Wind:“ 63 40 68 40 
Konſoltb. 2% Un. 106 1 € 12 Oiqulb.⸗Pſbr 62 30 62 27 

Pi le — Ungar. 2% Gnler. 96 25 95 90 
Bol. 4% Biandbrt.101 801 80] bo. 8% Papierr 85 28 — — 


Bol. 34°, ba. 96 70 96 601 Oeſtr. Kreß.⸗Akl.: 165 75 [tes 69 
€ 


Bf Prov. Obte. 95 50 85 50 Olät-Fommanbite 177 2 18 89 
Nerf Menmnoien 29 60 20 30e n 
Mainz Ludwiabfdtol09 80119 7 Hoxtm. St. Pr. L. A 55 1% 66 — 
teitrniſche Rente 91 501 91 60 Uttince: 

do. zw. Orient. Anl. — — 63 75,Warſch. Wiener 190 801975 
Türt. 1% Zonf. Anl. 21 0 21 25 Königs- v. Laura, 94 
Nachbärſe: Kredit 165 75, 


Bol. Rentenbrieſc 102 702 80 Rombarhen 38 24/88 20 
dHeſterk. Yankıvtın 169 40,169 25 

do. Silberrente 81 90, 81 90 
N. Bod. Pfdbr. 98 0 99 — 
pr. Südl. . S l 67 251 68 25 Schwarziopf 226 75 224 — 
Marienk Wlam dto 53 40 57 25 Jelſenkerch. Wohlen 132 75158 
Griechiſch 1 Goldr. 47 — 48 6 Se 33 96} 34 = 

exikaner A. 180. 76 40 75 30... Mittelm. C St. A. 13 1108 1 
Raſſaykon An! 1880 95 30 — Schweizer Beute, 112 01583 ei 
Rum. 4% Ant. 1888 82 40 82 4 Berl. Handelsgeſell. 134 134 — 
Serbiſche R. 1885 75 40 75 5 Deuiſche Bant⸗ Akt. 157 75 195 1 

995 25 
Diskonto⸗Komman.177 25.176 8 Wochumer Guß zan 120 — 1119 60 
Po. Spritfabcr. B. 83 50 83 501 
> Diskonto⸗Kommandit 

Ruſſiſche Noten 202 50. 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- 


liches und erprobtes Mittel, die Katar Tr he der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseiti; weil das darin en" 
haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, 


8 potheker W. Voss’sche 
Kat aryphpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 
Haupt-Depöt: Berlin, Vietoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 
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Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß 
den ſtädtiſchen Nachtwächtern, 
den Kommunalarbeitern und den 
Arbeitern der Gas⸗ u. Waſſer⸗ 


werke der Weihnachts⸗ ſowie li 


der Neujahrs⸗Umgang ſtreng 
verboten iſt. 17780 

Das geehrte Publikum er⸗ 
ſuchen wir, Perſonen, welche 
trotz dieſes Verbots einen der 
genannten Umgänge ausführen 
ſollten, uns namhaft machen 
u wollen. 

oſen, den 14. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 


„Joangöveriei igerun. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
* ſoll das im Grundbuche 
vom Dorfe ve, Kreis 
Poſen, Band IV Bl. Nr. 80, auf 
den Namen Andreas Nowak, Wirth 
zu Strykowo, welcher mit Con- 
stantia geb. Urbanska in ehelicher T 
Gütergemeinſchaft lebt, einge⸗ 
tragene, zu Strykowo belegene 
Grundſtück 8 
am 17. März 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 — 
verſteigert werden. 18192 
Das Grundſtück iſt mit 21,66 
Mark Reinertrag und einer 
läche von 2,1940 Hektar zur 
rundſteuer veranlagt. 
ofen, d. 23. Dezember 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


m Jahre 1893 werden die 
auf das Handels, Muſter⸗ und 
Genoſſenſchafts⸗ 1 5 bezüg⸗ 
lichen Geſchäfte beim hieſigen 
Amtsgerichte von dem Amtsge⸗ 
richtsrath Nobach unter Mitwir⸗ 
kung des Sekretärs Schwittau be⸗ 
arbeitet werden. 18191 

Die Eintragungen in das Sm 
dels⸗ und Muſterregiſter werden 
durch den Deutſchen Reichsan⸗ 


sign, Me Poſener Zeitung 
das Kreisblatt für den 
Kreis Oſtrowo, die Eintragungen 
in das Genoſſenſchaftsregiſter 
werden außer durch den Deu tſchen 
Reichsanzeiger 
a) für Kasa pozyczkowa in 
Oſtrowo, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mlt unbeſchränk⸗ 
ter Haftpflicht, durch das 
Poſener Tageblatt und das 
ig für den Kreis 
tro 
b) für andere kleinere Genoſ⸗ 
ſenſchaften durch das Kreis⸗ 
blatt für den Kreis Oſtrowo, 
bekannt gemacht werden. 
Oſtrowo, d. 23. Dezbr. 1892. 


Ne Amtsgericht. 


Lenz 


Der Bedarf an Feuerungs⸗, 
Erleuchtungs⸗ und Rein ee 
materialien ꝛc. für die llitär⸗ 
Behörden der Garniſon Poſen 
für das Etatsjahr 1893/94 von 
annähernd: 

920 cbm Kiefern⸗Klobenholz, 
ren) 000 kg Steinkohlen ( tück⸗ 
obl 

79 55 15 Steinkohlen (Würfel⸗ 


ko 
66 300 kg Petroleum mit Do 
1560 Petroleum ohne Do 5 
5 05 üböl mit Docht, 
300 kg Rüböl 2 Docht, 
Stearinlichte, 
barte weiße Seife, 
1100 grüne Seife, 
11 100 kg kryſtalliſirte Soda, 
ſowie verſchiedener Schreibmate⸗ 
rialien ſoll durch öffentliche Aus⸗ 
bietung ſichergeſtellt werden. 
Ba 


Bi ungen en ft 


en auch 


Sorte * 
önigliche 
Garniſon⸗ Verwaltung. 


ienſtag, d. 10. 2 


abſchriftlich gegen 
Einsendung e 50 Pfg. 1 


Verding gung. 5 
rbeiten 


Die Ausführung der 
und Lieferungen 125 Pflaſterung 
einer 900 Meter langen Strecke 
der Sandstraße von Oberſitzko 
nach Scharfenort, Gemarkung 
Penskowo, ſoll am 


Montag, den 9. Ja⸗ 
nuar 1893, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, 

im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 18 hier, öffent⸗ 


der Verdingungsanſchlag und die 
Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen und die Abſchriften für 
1,00 Mark bezogen werden kön⸗ 
nen. Angebote ſind verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, poſtfrei bis zu dem 
55 Termin einzureichen. 

uſchlagsfriſt 4 Wochen. 18227 

Poſen, den 27. Dezbr. 1892. 


Der Küng Baurath 


Stocks. 
Kunſtauktionen in 
München. 


Am 11. Januar u folgende 
Tage: Handzeichnungen und 
Aquarelle alter u. moderner 
h Meiſter. 

= 25. Januar u. 191575 


Kupferſtiche, Na: 
dirungen . x. 
Kataloge franco u. 


gratis ſowie jede nähere Aus⸗ 
kunft durch 


Hugo Helbing, 
München, Cornoſſr. 2 


Verkäufe e Verpachtungen 


Ein Grundſtück 


in beſter Geſchäftsgegend der 
Stadt Poſen belegen und zu jeder 
Geſchäftsbr. vorzüglich geeignet, 
iſt anderw. Untern. halber unter 
günſtig Beding. ſof. zu verkauf. 
Gefl. ſchriftl. Anfr. ſind unter 


B. K. 50 an die Exp. d. Z. abz. 


Lauf- Tausch- Pacht- 


8. ich zahlungsfähige 
ſuche i 


Geſchafte auch Reſtau⸗ 
rationen, 
mit und 8854 Grundſtück. 


in 
1755 


Sapiehaplatz 10 b. 


Dung 


von 10—16 e wird p. 1. 
Januar zu pachten geſucht vom 


Gärtner Menke, 


18231 Gurtſchin — Poſen. 


Se 


Gebrauchsanweisung: 1 bis 2 Theelöffel 
dieses Extractes genügt, um allen 
Fleischspeisen, wie Braten, Wild, Ge 
flügel, Pasteten u. s. w. braunen Saucen, 
Fleisch-, en und Gemüsesuppen 
einen kräft angenehm. Geschmack 
zugeben. FärbtSuppenu, Saucen stark 
braun. Als Delicatesse d. beste ins. Art. 
Preis pro ½ Pfd. Fl. M. 1.00. ½ Pfd. Fl. 


M. 1.75. A. rede Finster- 
walde. Zu haben in Posen 
bei: E. Brecht's Wwe,, 

Ed. Feckert jun. Nachf., 
J. N. Leitgeber. ’ 17099 


Rufihalen-Erkrac 


aus C. D. Wunderlich's 
Hof⸗Parfümeriefabrik, prä⸗ 
miirt 1882, ſeit 28 Jahren 
mit großem Erfolg einge⸗ 
führt, ganz unſchädlich, um 
auen, rothen u. blonden 
Fre ein dunkles Aus⸗ 
ſehen zu geben. 
Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, 
zugleich feines Haaröl, macht 
das Haar dunkel u. wirkt 
haarſtärkend. 14 
Beide à 70 Pf. bei Herren 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 
u. J. Barcikowski, Neueſtr. 


ch verdungen werden, woſelbſt V. Kl ff 


Bekanntmachung. 

In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat Januar 1893 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und gelangen zum Ausgebot: 18193 

A. Hauptrevier: 
Am 11. und 25. Januar von Vormittags 


10 Uhr ab, im Gaſthofe in Zielonka: 


Aus dem neuen gn 1103 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
Rm. Reiſig 2. Kl 90 Rm. Reiſig 3. Kl., 419 Rm. Eichen⸗ 


Aus Nan ee Einſchlage Kiefern und Eichen meiſtens 


B. Revierförſterbezirk: 


Am 18. Januar von Vormittags 10 Uhr 


ab, im Meiſter ſchen Gaſthofe in Pudewitz: 
Schutzbezirkt Seehorſt: 460 Kiefern 3.—5. Kl., 160 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 200 Rm. Reiſig, 120 Rm. Stockholz. 
Krummfließ: 73 Kiefern 4. und 5. Kl., 
320 Rm. Neiſig. 
Grünheide, den 25. Dezember 1892. 


Der Königliche Oberförſter. 


OO eee ee eee 
ICHT uno RHEUMATISMUS 
durch ion LÜJUEUF m. Pillen doctor LADE 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel. Das * ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan Hxxnv, 

ie 2 ie + 


75 3 
: 


dem berühmten Chemiker an der Academie zu an ZEAZ, 
Die Flacons tragen den Stempel der Iran EZ 
zoasischen Regierung und die Signatur 
Paris, F. Comar, 28, rue St-Claude. 
und in allen besseren ee 


Weseler Geld- Lotterie, 


BER” Ziehung beſtimmt 7. Januar 1893. 


Hauptgewinn 90 000 Mark Baar. 


Originallooſe à 3 2 — 9 und Liſte 15 A. 


l ee Kaiser Wilhelmstr. 49. 


8 
Neujahrs- 
Gratulationskarten 


Ne 
| 


werden ſchnell und ſauber angefertigt in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


eee V2 
. . 


Alle Sorten Roſtſtäbe 


aus Sideronit, feuerbeſtändigſte Maſſe 1 cd geſchützt), 
kein Anſetzen der Schlacken u. 
die billigiten im ne ar 
Alleinfabrikat in Brühl bei Köln. 
Vertreter C. E. Müller, Bromberg, Wallſtraße 10. 
Proſpekte und Empfehlungen zu Dienſten. 16374 
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Schutzbezirk 
90 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


7. Weseler Geld-Lotterie 


Ziehung bestimmt am 7. Januar. 


Hanpleewinne . 90 000, 40000, 10000 ote. 


Porto und Liste 30 


Originalloose M. 3. empfiehlt und versendet 
D. Lewin, Berlin C., Spandanerbrücke 16. 


. u. wirksamstes Mittel zur 


EAU DE GOLOGNE 
(Blau-Gold-Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln, 


Anerkannt als die 
Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen teinerem 
r Gasen 


W 


Eine Cigarrenkiſte, enthaltend 
100 Bogen engl. Billetpapier, 


100 Stück ſtarke Couverts 


M. 1, 
D. Goldber 


8, Bolt. 


15775 Wilhelmſtraße 24. 


6 Hoffmann- 


Ns 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt, 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. z. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Neujahrskarten, 


große Auswahl. 
R. Hayn, 


Breslauerſtr. 22, a. d. Bergſtr. 
1 Wurſt⸗ 


kate, 
feinſter 


ri 
Qualität, offerire in 
5 Kilo⸗Poſtpacketen zu billigen 
Preiſen. Preisliſten gratis u. frco. 
Friedr. Bode, Braunschweig, 

Fallersleberſtraße 13. 


unos, 7330 M n 


Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


„Spezialität ſeit 1861. 


I1agelmaschien. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Go] ddruck, prompt u. billig 

Fernbach «& Meyer, 
Berlin, Brunnenstr. 139. 


Spro 423 


n 5 ca. 
280 350 St. 37 —5 M., 
2 M. Sücklinge, Kiſte ca. 

—40 St. 11, —2 M. 15 
er 


Ural⸗ Caviar 


Gel&eheringe, 
Bratheringe, ff. max. Poſtd. a 
Weihe Klippfiſche, 10 Pfd. M. 
3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
E. Gräfe, Ottensen, (Holſt.) 


ger Stck.⸗, Wrfl.⸗ 32 > 

Nuß⸗ 27 Pf. pr. Etr ab O. /S. 

ebenſo alle anderen Sorten und 

Marken billigſt. Aufträge bitte 

— 3 unter 8 Ri... 
ten 


L F Daubii 
Nagenbitter 


Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille auf dem 1. Internat. 
Weinmarkt zu Berlin 1892; zu 
haben in 1 N bei den Herren 
H. Hummel, J. N. Leitgeber, W. F. 


Meyer & Co,, 8 Samter jr., J. Smy- 
ezynski und in der Fabrik 1 
SW., Neuenburgerſtr. 28. 1 g 

Fl. 3,00 M. 1 kl. Fl. 1 M. 17148 


1000 Bei ca. 170 
2 60 — 100 vers 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. 
meher, Nürnberg Ankauf. Taufe. 


Beſtellungen 


auf 


das 


entgegengenommen. 
Nach dem 1. Januar erhöht ſich der Preis auf 6,50 Mark. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


Poſener Adreßbuch 


zum Preiſe von 5,25 Mark werden noch bis zum 31. Dezember 1892 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


